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Werſeburger Kreis -Jlatt.
Dienstag den 16. Juli

Bekanntmachungen.
Den Ortsbehörden des Kreiſes iſt Seitens des geſchäftsführenden Ausſchuſſes für die Wilhelms- Spende ein Aufruf mit der Bitte

zugegangen Sammelſtellen einzurichten und die eingehenden Gelder demnächſt an die bezeichneten Stellen abzuſenden.
Die Ortsbehörden erſuche ich, den an fie geſtellten Verlangen zu entſprechen überhaupt der Sammlung nach Kräften förderlich zu ſein.

Der Königliche Landrath.
J. V. Der Kreis Deputirte Vogt.

Merſeburg den 9. Juli 1878.

e h--An Stelle des verſtorbenen Schöppen Rath in Kleinlauchſtädt wird der Schöppe Sorger in Kleinlauchſtädt als Slellvertreter des
Wahlvorſtehers für den 79. Wahlbezirk des Kreiſes Merſeburg fungiren.

Merſeburg, den 10. Juli 1878.
Der Königliche Landrath.

J. V. Der Kreis Deputirte Vogt.
Bekanntmachung.

Es wird hierdurch bekannt gemacht,
Oekonomen Herrmann Wolf hier, nachdem daſſelbe wegen Rotzverdachts
bei ihm unter Stallſperre geſtanden, getödtet worden iſt. Die Seuche
iſt demnach erloſchen.

Merſeburg, den 13. Juli 1878.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes an den Communalan

pflanzungen vor dem Klauſenthore, auf dem Gerichtsraine, hinter der weißen
Mauer und auf dem Wege von der Klauſe nach der Königsmühle ſoll

Donnerstag den 18. d. Vormittags 11 Ahr,
im Communalbüreau öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden.
Pachtluſtige werden erſucht, ſich in dieſem Termine pünktlich einzufinden.
Die Bedingungen der Verpachtung werden im Termine bekannt gemacht.

Merſeburg den 9. Juli 1878.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Wahlen für den deutſchen Reichstag.

Die Wahl der Mitglieder des deutſchen Reichstages ſoll der Be
ſtimmung des Herrn Miniſters des Jnnern zufolge, am 36. d. M.
ſtattfinden. Die Wahlhandlung beginnt um 10 Uhr Vor-
mittags und wird um 6 Uhr des Nachmittags geſchloſſen.

Unſere Stadt iſt abermals in 4 Wahlbezirke eingetheilt worden,
welche nebſt den Wahlvorſtehern, Stellvertretern und Wahllokalen aus
der beigefügten Nachweiſung zu entnehmen ſind. Die nach den Wahl
bezirken aufgeſtellten Wählerliſten haben in der geſetzlich beſtimmten Zeit
öffentlich ausgelezen und ſind nach Ablauf der beſtimmten Friſt abge
ſchloſſen worden.

Zur Stimmabgabe werden nur diejenigen zugelaſſen welche in die
Wählerliſten aufgenommen ſind. Jndem wir die Wähler einladen, an
dem beſtimmten Tage und während der beſtimmten Stunden ſich in dem
betr. Wahllokale einzufinden und ihre Wahlzettel abzugeben, bemerken
wir, um Unregelmäßigkeiten fern zu halten und die Wähler in ihrem
Wahlrechte möglichſt zu ſichern, Folgendes

Jeder darf nur in dem Wählbezirke wählen, in welchem er ſeinen
Wohnſitz hat. Abweſende können in keiner Weiſe durch Stellvertreter
oder ſonſt an der Wahl theilnehmen.

Das Wahlrecht wird durch verdeckte Stimmzettel ohne Unterſchrift
ausgeübt. Die Stimmzettel ſind außerhalb des Wahllokals mit dem
Namen des Candidaten welchem der Wähler ſeine Stimme geben will aus
zufüllen. Die Stimmjettel müſſen von weißem Papier, dürfen mit keinem
äußern Kennzeichen verſehen und müſſen derart zuſammengefaltet ſein,
daß der darauf verzeichnete Name verdeckt iſt. Stimmzettel, bei denen
hiergegen verſtoßen iſt, hat der Wahlvorſteher zurückzuweiſen.

Ungültig ſind nach S. 19. des Reglements
Stimmzettel, welche nicht von weißem Papier oder welche mit einem
äußern Kennzeichen verſehen ſind

2) Stimmzettel, welche keinen oder keinen lesbaren Namen enthalten;
3) Stimmzettel, aus welchen die Perſon des Gewählten nicht un

zweifelhaft zu erkennen iſt;
4) Stimmzettel, auf welchen mehr als Ein Name, oder der Name

einer nicht wählbaren Perſon verzeichnet iſt;
5*) Stimmzettel, welche einen Proteſt oder Vorbehalt enthalten.

Der Wähler, welcher ſeine Stimme abgeben will, tritt an den Tiſch,
an welchem der Vorſtand ſitzt, nennt ſeinen Namen und giebt nach
Straße und Hausnummer ſeine Wohnung an. Sobald der Protocoll-

hrer ſeinen Namen in der Wählerliſte aufgefunden hat übergiebt er
ſeinen Stimmzettel dem Wahlvorſteher oder deſſen Stellvertreter.

Die Wahl iſt direct. Wählbar zum Mitgliede des Reichstags iſt
eder Wahlberechtigte, der einem zum deutſchen Reiche gehörigen Staate
ſeit mindeſtens einem Jahre angehört hat.

Während der Wahlhandlung dürfen im Wahllokale weder Discuſſionen
daß das einzige Pferd des ſtattfinden noch Anſprachen gehalten noch Beſchlüſſe gefaßt werden.

Merſeburg. den 11. Juli 1878.
Der Magiſtrat.
Wachveiſung

er
Bezirke, Lokale und Vorſteher für die Wahl zum deutſchen

Reichstage in Merſeburg.
Erſter Wahlbezirk: Bahnhofsſtraße, Brückenrain (rother), Burg,

ſtraße (obere), Burgſtraße (untere), Clobigkauer Straße mit Lehm,
grube, Eatenplan, Gotthardtsſtraße, Gotthardtsthor (vor dem),
Halbmondſtraße, Halleſche Straße inel. Chauſſeehaus, Johannis-
ſtraße Lauchſtädter Straße, Mälzerſtraße, Marienſtraße, Markt,
Poſtſtraße, Preußerſtraße, Ritterſtraße (große), Ritterſtraße (kleine),
Schulſtraße, Stadtkirche (an der), Teichſtraße, Wagnerſtraße

Wahllokal: „Herzog Chriſtian“;
Wahlvorſteher: Biigeordneter, Stadtrath Otte;
Stellvertreter: Stadtgutsbeſitzer Schwickert.

Zweiter Wahlbezirk: Apothekerſtraße Brauhausſtraße, Brauhof,
Breiteſtraße (obere), Breiteſtraße (untere), Brühl, Dom, Dom-
platz, Fiſcherſtraße, Grüneſtraße, Hüterſtraße, Kurzeſtraße, Leunger
Straße, Milchinſel, Mühlſtraße, Naumburger Straße, Neu
marktsthor (am), Oelgrube, Reitbahn (an der), Saalſtraße,
Sixtithor (vor dem), Tiefe Keller, Vorwerk, Weißenfelſer Straße
mit Chauſſeehaus Leuna, Windberg;

Wahllokal: Reſtauration „zur Börſe“;
Wahlvorſteher: Bürgermeiſter a. D. Seffner;
Stellvertreter: Buchhändler Stollberg;

Dritter Wahlbezirk: Altenburger Schulplatz, Dammſtraße, Geiſel
(an der), Hälterſtraße, Hirtenſtraße, Karlſtraße Kreuzſtraße,
Margareihenſtraße, Nußbaumallee, Roßmarkt, Sand, Schmale-
ſtraße, Seitenbeutel, Sixtiberg, Sixtiſtraße (gr Sixtiſtraße (kleine);

Wohllokal: „Tivoli“;
Wahlvorſteher: Stadtrath Zehender;
Stellvertreter: Vorſchuß Vereins Director Bichtler;

Vierter Wahlbezirk: Alrenburg (obere), Altenburg (untere), Amts
häuſer, Georgſtraße, Kirchſtraße mit Schleuſe, Klauſenthor (am),
Krautſtraße, Meuſchauer Straße, Mühlberg, Neumarkt, Roſen
thal, Schreiberſtraße, Stufenſtraße, Weinberg, Werderſtraße,
Winkel

Wahllokal: „Rathhausſaal“;
Wahlvorſteher: Stadtrath Körner;
Stellvertreter: Stadtrath Kops.
Merſeburg, den 11. Juli 1878.

Der Magiſtrat.
Zur Wilhelms-Spende.

Am 20., 21. u. 22. Juli d. Js. ſoll nunmehr die in allen Zeitungen
angekündigte Wilhelmsſpende geſammelt werden.

Jn allen Städten und Dörfern des deutſchen Reiches, in Schule
und Haus, bei den Deutſchen aller ReligionsBekenntniſſe ſollen die
Hände ſich regen zur Darbringung dieſer Spende.

Mann und Frau, Kind und Greis, ein Jeglicher ſoll beiſteuern,
denn nicht die Größe der Gabe, ſondern das Gefühl, in welchem ſie
gegeben wird, iſt von Bedeutung.

Kein Wort iſt genügend zum Ausdrucke des Schmerzes, daß unſer
geliebter Deutſcher Kaiſer, der Einiger des Reichs, von ruchloſer Hand
verletzt wurde. Kein Wort iſt genügend, um die Freude auszudrücken
und den Dank gegen Gott, daß das Leben des Kaiſerlichen Greiſes ge
rettet wurde. Wo aber das Wort verſagt, iſt zu allen Zeiten ein äußeres
Opfer dargebracht worden.

So möge alſo Jeder zur Wilhelmsſpende ein Kleines beiſteuern als
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Ausdruck des Schmerzes und des Leides, aber auch als Ausdruck der
Freude und des Dankes und jedes deutſche Gemüth möge ſich daran
erquicken, daß es beitrug, ſeinen Kaiſer für den Jhm von Einzelnen
angethanen Schmerz millionenfältige Freude zu bereiten.

Berlin, den 13. Juli 1878.
Jm Namen und Auftrage des vom General Feldmarſchall Grafen

von Moltke geleiteten Comités für die Wilhelms Spende:
Der geſchäftsführende Ausſchuß.

Dunker, Bürgermeiſter von Berlin Vorſitzender des Ausſchuſſes. Ritter, Wirkl.
Geh. Rath, Präſident der Königl. Seehandlung, Schatzmeiſter des Comités. Graf
Arnim Poytzenburg, Oberpräſident a. D, Dr. Berthold Auerbach, Dr. Engel,
Geh. Ober Reg. Rath, Director des Königlichen ſtatiſtiſchen Büreaus, Graf
Eulenhurg Praſſen, Rittmeiſter a. D., Wiebe, Director des Kaiſerlichen

General Poſtamts.

Auf Veranlaſſung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes bringen wir
vorſtehenden Aufruf zur öffentlichen Kenntniß mit dem Bemerken, daß
Sammelſtellen für die WilhelmsSpende eingerichtet ſind:

bei dem Kaufmann Herrn Teichmann in der Unteraltenburg,
Rabe auf dem Dom,
Angermann auf dem Neumarkte,

e Walbe in der Oberbreiteſtraße.Frijtzſch in der Gotthardtsſtraße,
e Stadtrath u. Banquier Herrn Zehender in der Burgſtraße.

Dieſe Herren werden bis zum 22. d. M., namentlich aber an den Tagen
Sonnabend den 20. d. M.,
Sonntag den 21. d. M.,
Montag den 22. d. M.,

an welchen die Sammlung im ganzen. Deutſchen Reiche ſtattfinden ſoll,
Beiträge annehmen.

Es ſoll von einem Einzelnen nicht mehr als Eine Mark an
enommen werden und ſollen auch Pfenniggaben will kommen ſein. Zuſolchen Gaben wird jeder Deutſche, dem die Perſon unſeres Kaiſers theuer,

dem die beſtehende Rechts Ordnung heilig iſt, ſich bereit finden.
Wir hoffen daher auch in unſerer Stadt auf einen reichlichen Erfolg.
Merſeburg, den 13. Juli 1878.

Der Magiſtrat.
Das in der Elſteraue bei dem Dorfe Wegwitz gelegene, Acker und

Wieſe enthaltende 33,273 ha große forſtfiscaliſche Grundſtück ſoll im Wege
des Meiſtgebotes öffentlich zum Verkauf geſtellt werden.

Das Ausgebot erfolgt einmal in 48 Parzellen, ſodann im Ganzen.
Veräußerungsplan und Verkaufsbedingungen liegen beim Oeconom Koth
in Pretzſch, welcher auch auf Verlangen das Grundſtück an Ort und
Stelle zur Beſichtigung nachweiſen wird, zur Einſicht aus.

Zur Annahme von Geboten ſteht Termin auf
Dienstag den 23. Juli, Vormittags 10 Ahr,

in der Bergſchenke bei Wegwitz an.
Schkeuditz, den 3. Juli 1878.

Königliche Oberförſterei.

Auction.
Jm Auftrage des Königlichen Kreisgerichts hierſelbſt ſollen auf hie

ſigem Rathskeller
Sonnabend den 20. Juli c., von Vormittags 9 Uhr ab,
verſchiedene Gegenſtände, als 1 Waſchtiſch mit Marmorplatte, 1 Toiletten
ſpiegel, 1 Tiſch, 1 Großvaterſtuhl, 2 ſilberne Leuchter, 3 Oelbilder, 1
Teppich, 1 goldene Cylinderuhr, 1 goldene Kette mit Medaillon, meiſt
bietend gegen gleiche Baarzahlung verkauft werden.

Lindiſch, Kreisgerichtsbote.

Roggen-Auction in Merseburg.
Donnerstag den 18. d. Nachmittags 5 Ahr,

ſollen ca. 2 Morgen Roggen am Feldſchlößchen hierſelbſt auf dem Halme
meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

Sammelplatz Feldſchlößchen.
Merſeburg den 15. Juli 1878.

A. Rindfleiſch Kreis Auctions Commiſſar.

Große Auction.
Dienstag den 23. d. M., Vorm. von 9 Ahr ab,

verſteigere ich wegen Aufgabe der Wirthſchaft im Gehöfte des Oekonomen
Herrn Hanitzſch hierſelbſt

2 Pferde,
7 Kühe, darunter 2 große hochtragende,
1 altes Schwein, hochtragend,
5 Läuferſchweine,

Wirthſchaftswagen Droſchke, Preſchwagen großen neuen Frachtſchlitten,
Getreidereinigungsmaſchine, Pflüge, Eggen, Walze und div. Acker und
Wirthſchaftsgeräthe gegen ſofortige Baarzahlung.

Kaufliebhaber wollen ſich zur beſtimmten Zeit einfinden, die Auction
beginnt mit dem Verkauf der Pferde.

Lützen, den 14. Juli 1878.
Rob. Scheibe, Auctionator.

Obſt Verpachtung.
Die diesjährige Obſt- und Pflaumen-Nutzung der Gemeinde Zweimen

und Göhren ſoll
Sonnabend den 20. Juli, Nachmittags 12 Ahr,

im Gaſthauſe zu Zweimen öffentlich verpachtet werden. Bedingungen

im Termin. Der Ortsvorſtand.Obſt Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung der Wallendorfer Mühle ſoll
Donnerstag den I8. Juli, Nachmittags 8 Ubr,

im Gaſthofe zu Wallendorf verpachtet werden. Bedingungen werden vor
dem Termin bekannt gemacht. Schmalz.

Eine Scheune iſt auf ein Jahr zu verpachten Näheres beim
Fleiſchermſtr. Erfurt.

Verkauf!Am 27. Juli e., Abends 7 Ahr,
beabſichtigt der Oeconom Carl Schwalbe ſein allhier belegenes Wohn
und Backhaus mit Zubehör im hieſigen Rathskeller zu verkaufen, wozu
Kaufluſtige eingeladen werden.

Lauchſtädt, den 13. Juli 1878. A. Gutke.
Grundstücks- Verkauf in NMerseburg.

Ein Grundſtück, beſtehend in 2 Wohnhäuſern mit großem Garten,
Brunneny, Hof, Ställen und Waſchhaus, iſt unter ganz günſtigen Bedin-
gungen zu verkaufen. Anzahlung 3000 Mark. Reſt kann 6 Jahre un
kündbar ſtehen bleiben; Näheres in der Expedition d. Bl.

Rapskappen hat zu verkaufen Gut Burgliebenan.
Ein Kinderwagen ſteht zum Verkauf Nußbaum- Allee Z.
Ein gut gehendes Material, Landesprod.- u. Cigarren Geſchäft,

(Eckladen an der frequenteſten Straße Leipzigs ge
legen) iſt beſondern Umſtänden halber ſofort zu verkaufen. Sämmtl,
Inventar in brauchb. Zuſtande. Miethe 240 Thlr. incl. parterre Wohnung
(3 Stuben, 2 Kammern, Küche und 2 Keller). Dazu erfordert Capital
1500 Thlr. Unterhändler verbeten. Darauf Reflectirende wollen ihre
Adr. sub I. E. 789 an die Annoncen Expedition von Haaſenſtein
u. Vogler in Leipzig gel. laſſen.

Ein ſtarker Handwagen ſteht zu verkaufen Unterbreiteſtraße 22.
Eine im beſten Zuſtande befindliche faſt ganz neue Singermaſchine
iſt preiswerth zu verkaufen zu erfragen Unteraltenburg 59., im Laden.

Neues Kerſtenſtroh
iſt zu verkaufen Leunger Str. Z.

Roßmarkt Nr. 12. habe ich ein Logis, zum 1. October beziehbar,

zu vermiethen. Max Thiele.Zwei herrſchaftliche Etagen ſind von jetzt ab zu vermiethen und I.

October zu beziehen. L. Doſt, Nußbaum Allee.
Ein Logis von 2 Stuben, Kammer, Küche c. iſt an ruhige Miethe

zu vermiethen und 1. October zu beziehen. Preis 150 Mk.
Otto Schultze, Gotthardtsſtraße 44.

Ein Logis mit Meubles iſt zu vermiethen Georgſtraße
Ein Logis iſt zu vermiethen und 1. October zu beziehen gr. Sirxti-

ſtraße Nr. 5.
Karlſtraße 3 g. iſt ein Logis mit Stube, Kammer Küche, Boden-

kammer und Zubehör zu vermiethen und 1. October zu beziehen.
H. Bauer, Stellmachermſtr.

Wohnungs Vermiethung.
Jn meinem Hauſe Entenplan Nr. 4. iſt die ſeit 7 Jahren von Frau

Kr. Ger. Rath Brummer innegehabte Wohnung im Ganzen oder getheilt
anderweit zu vermiethen.

Heinrich Schultze, kl. Ritterſtr. 17.
Meinen werthen Kunden zur ergebenſten Anzeige, daß ich mein

Geſchäft in mein Haus Grüneſtraße Nr. 5 verlegt habe.
Carl Friedr. Malpricht jun., Ziſtlermſte.

A. Riebeckſche Briqquettes,
lieferbar Monat Juli und Auguſt,

200 CEtr. à 118 Mark 1 Ctr. à 59 frei bis

m

m

100 60 e e e 60 Pf.25 15,50 7 1 62 Pf. in das Haus.
200 Ctr. à 104 Mark 1 CEtr. à 52 Pf. frei ab

00 e 53 Pf. Bahnhofbei einzelnen Fuhren t e e 87 Pf. hier.
Heinrich Schultze,

kleine Ritterſtraße Nr. 17.
C Für Magenſchwache

iſt zur beſſeren Verdauung der Speiſen der rühmlichſt bekannte
Hamburger Magen- Bitter

beſtens zu empfehlen à Fl. 60 Pf. Guſtav Lots Merſeburg.

Sauerkirſchen-Stiele,
getrocknet und ungetrocknet,

kauft in größeren und kleineren Quantitäten

R. Kühne, Markt 5.
W. Döring in Gommern

bei Magdeburg (Viehgeſchäft beſtehend ſeit 40 Jahren)
liefert vorzügliche Milchkühe jeder Racçe preiswerth. Vorſichtiger ſach
kundiger Einkauf, gute, reelle Bedienung. Referenzen ſtehen zu Dienſten.

Thüringer Runſtfärberei in Rönigſee.
Chemiſche Reinigungs- Färberei von Sammeten.

Färberei von Federn Färberei à Reſſort für Seide.
Große Auswahl

in neuen modernen Farb- und Druckmuſtern.
Durch gutes Umfärben 2e. aller Arten Gegenſtände woju

obige Anſtalt die anerkannt beſte Gelegenheit bietet, werden
weſentliche, von den Zeitverhältniſſen gebotene Erſparniſſe erzielt.

Gütige Aufträge vermittelt unentgeldlich

die t und Modehandlung von
Bräſeke, Burgſtr. 14.
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Wohn3 Aufgeschloss. Peru-Guano von Ohlendorff Co.
zutke, mit 7 Stickſtoff und 9 lösl. Phosphorſäure
r empfehle zum Preiſe von Mark 13, 25 Pf. für den Brutto Centner ab meiner Niederlage. Ferner ſteht billigſt zu Dienſt

Warten Ammoniakal. Phosphat, Baker-Guano- und Knochenkohlen-n Bedin- Phosphat, Chili-Salpeter, Knochenmehl und Kalisalz.
ihre un- Alles unter Controlle der Verſuchsſtation des landw. Central Vereins der Provinz Sachſen zu Halle a/S.

Halle a/S., den 9. Juli 1878. Oftfo Möhfce.Lebens versicherungs- Ereparniss- Bank in Stuttgart.
Seſchäft, Geſammtverſicherungsſtand Ende Juni 1878: 32,947 Policen über. T 132,566,271.
igs ge Eingelaufene Anträge bis Ende Juni 1878: 1990 10,786 390.r r Je r hpr en 23,568,60 A.vidende pro er Jahresprämie.en Der ganze Gewinn fließt voll und unverkürzt den Verſicherten zu, jede bezahlte Jahresprämie hat Anſpruch auf Dividende.

len ihre Proſpecte und Antragsformulare können bei unſern bekannten Agenten ſtets unentgeltlich in Empfang genommen werden.

nſtein Die BankDirection.Agent für Merſeburg u. Umgegend A. W OId. Mellig,

22. Merſeburg, Mälzerſtraße 8. 9S Kindermehaden.

W indermehl. n enbereitet von der

Weheen, Anglo Swiss condensed Milk Company in Cham.,
iele. Ausgezeichnetes Nahrungsmittel für Kinder, enthält größtentheils reine Milch und ſteht hinſichtlich der Qualität und Anwendbarkeit
o 1 keinem gleichnamigen Producte nach.

re En gros zu beziehen von Brückner, Lampe Co., Leipzig.tether En detail zu haben zum Preiſe von Mk. 1,20 pro Büchſe in Merſeburg bei Herrn Hofapotheker Th. Schnabel.
U eS Für alle SchreibendeS. 7 empfehle mein Lager der allein echten paten-Sirti S S W 40 2 77 tirten AlIizarin-Copir-TWinte, Alizarin-

S An Schreib- Tinte, Anilin-Tinte (violett),Boden- S Company J O Tintenextract, Dresdner veilchen-S. I 7 bliauschwarze Schreib- u. Copir-Tinte,uſtr. F. 6 o schwarze Schultinte, rothe u. blaueS S 1 C X J Carmintinmte aus der rühmlichst bekannten Fabrik
n Frau s von Aug. Leonhardi in Dresden in den verschiedenstengetheilt aus FRAV- BENTOS (Süd Amerika) Füllungen zu den bekannten soliden Preisen.

Gustav Lots.17. wenn die Etiquette eines jeden Topfes 2

W jeder Art werden prompteſtmein Nur echt e in Plauer F Anzeigen und am billigſten zu den an

yſtt. ſätzen der Zeitung, an alle nexiſtirenden in und ausländiſchen Blätter expedirt durchZu haben bei Herren: Apoth. Curtze Hofapoth. Th. Schnabel iGustav Elbe, E. Wolff, C. L. Zimmermann und Her e War dehrt, h älteſte Annoncen

e e etberg und Apoth. Neumann G J. E. Riener in Ouerfurt, Rabatt 9 g räge den höchſten

Vereinzur Unterſtützung der Hinterbliebenen verſtorbener
Beamten im Kreiſe Merſeburg.

Nachdem die Forderung des Statuts im 8. 21., welche für den
Beginn der Thätigkeit des Vereins eine Anzahl von 50 Mitgliedern
vorausſetzt, Erfüllung gefunden hat, wird eine Verſammlung zu

Mittwoch den 17. d. Abends 8 Ahr,
auf der Funkenburg anberaumt.

Tagesordnung: 1) Wahl des Vorſtandes;
2) Wahl der Beigeordneten;
3) Wahl des Vereinslokals.

Jm Auftrage
Habecker. Möhrſtedt.

Merſeburger Landwehr-Verein.

Zur Beachtung.
Jch fertige ſchriftliche Arbeiten in Zuſtiz- und Ver

waltungsſachen, vermittele Kauf-, Tauſch, Pacht und
Geldgeſchäfte. und halte auf Wunſch Auectionen hier
und außerhalb ab.

Merſeburg, Breiteſtraße 13. R. Pauly,
T. Actuar a. D. u. gerichtl. Taxator.

C. Schultze Preßkohlenſteinfabrik,
Merſeburg, Neumarkt, Saalufer,

vfferirt ſchöne trockene Sommerwaare:
eburg. pro mille 9 Mk. ab Fabrik,

10 50 Pf. frei Stall.
Bei größeren Partien billiger.

ß, meiner Lackirerei auch eine Wagenlackirwerkſtatt eröffnet habe, und werden
Kutſch und Jagdwagen in allen beliebigen Farben fein lackirt, auch S0 M MPER PF P s T,
ſelbſt geſtrichene Markt und Preſchwagen abgeſetzt und mit Lack überzogen. beſtehend in Concert und Theater,

M. Arnold, Lackirer, Sand 23. ſtatt.ren) S Für Angehörige der Mitglieder ſind Karten bei dem Vorſtandsſach 2 es s mitgliede Kaufmann Seidel (Burgſtraße) zu haben.nſten. a z Nichtmitglieder haben gegen 50 Pf. Entrée zum Concert und Theatera d etm. z Zutritt. Das Directorium.7 s s Mittwoch den 17. Nachmittags von 2 Uhr ab im Herzogten. Die ſoeben erſchienene Nr. 41. enthält Chriſtian Näben des Fr. und Jgfr. Vereins St. Maximi.
7 Erkämpft. Novelle von M. Franck. Seene vor den Bulletins an der Rückſeite Der Frauen Verein St. Maximi giebt an Unterſtützungs-des kaiſerlichen Palais in der Behrenſtraße. Nach dem Leben. Bilder aus den Bedürftige Wäſchgegenſtände zum Preiſe des Rohmaterials.

Sevennen. Von A. Ebrard. I. II. Ein oft verkannter Freund der Gartenbeſitzer. Sparbücher zu wöchentlichen oder monatlichen Einlagen ſind zu haben
Von Dr. Paul Friedrich. Pädagogiſche Briefe. Von Dr. W. Herbſt. III. Sozial Brüh 17 ber u wowe u gwozu n we und höhere Schule. S Vor an i r r7 e rühl 17. bei Frl. Schumpelt. Der Vorſtand.rden ontane. (Fortſetzung.) Am amilientiſche: Ein norwegiſches Kind der Berge. Zu S Aufforderung

S eag und hinter mir di i h h t nMit einer r Beilage: Fürſt Gortſchakow am offenen Parterrefenſter angeblich aus Ludwigsluſt, auf, mir ihren Wohnort längſtens bis a
n der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin. Rach dem Leben. zum I. Auguſt a. c. aufzugeben andernfalls werde ich über die mir e

Einem geehrten Publikum Merſeburgs und Umgegend die ergebene
Anzeige, daß ich unterm heutigen Tage auf vielſeitiges Verlangen neben

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedrich Stollberg.
Gefunden wurde ein Regenſchirm; abzuholen bei dem Ortsrichter

h Schmidt in Kriegsdorf.

Sonntag den 2). d. Nachmittags 3 Ahr, findet in dem
Gartenlokal „Funkenburg“ das

als Pfand binterlaſſenen Reiſeeffeeten anderweitig verfügen.
Halle a/S., den 12. Juli 1878. (B. 7552.)C. H. Dimme, Hotel garni, Leipzigerſtr. 41.
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Sommertheater zur Funkenburg.
Dienstag den 16. Juli 1878. Mit aufgebhobenem Abonnement.

X Zum Benrfiz für Herrn Carl Habermeyer. S
X Unter gütiger Mitwirkung eines Herrn aus hieſiger Stadt
und Gaſtſpiel des Herrn R. Herzberg vom Kgl. Schauſpiel,
hauſe zu Lauchſtätt: Romeo und Julia, Tragödie in
5 Acten von W. Shafeſpeare, überſetzt von A W. v. -chlegel.

Zu dieſer meiner Benefiz Vorſtellung erlaube ich mir ein geehrtes
Publikum ganz ergebenſt einzuladen. Hochachtungsvoll

0. Habermeyer.

R. Nürnbergers Tivoli-Cheaker.
Dienstag den 16. Juli 1878. Jn Folge plötzlicher Erkrankung des

Frl. Kowalsky findet die für geſtern. Montag angekündigte Vor-
ſtellung: Ein glücklicher Familien vater“, heute ſtatt.

Die Direction

e Risech arten.
Mittwoch den 17. Juli 6. Abonnements -Coneert. Anfang

Abends 7 Uhr. C. Schütz, Stabstrompeter.

Tüchtige Agenten
werden von einer deutſchen Fener-Verſicherungs Geſellſchaft für
Merſeburg und Umgegend bei hoher Proviſion geſucht. Adreſſen
befördert unter V. J. 134 die Central Annoncen Erpedition
v. G. L. Daube u. Co., Frankfurt o M.

Offener Brie
an den Redackteur des r r Correſpondent.

Herr Redacteur! Sie haben in Jhrem Correſpondent Nr. 92. meiner
Erwähnung gethan, und zwar in einer Weiſe, die mir ſonſt perſönlich ſehr
gleichgültig iſt, aber der Sache wegen ich dieſelbe nicht unbeantwortet laſſen
kann. Sie wollen mir eben lehren, was liberal wählen iſt zur bevor
ſtehenden Reichstagswahl und in dieſer Nr. zugleich noch vielen Anderen.

Zu einem derartigen Lehrmeiſter halte ich Sie nicht im Geringſten
befähigt, denn ich ſehe Jhre Begriffe von Volksfreiheiten, wofür Jhr
Liberalismus ſchwärmt, nur für dergleichen an, was man jetzt bekämpfen
muß, nämlich die allgemeine Volkszerſetzung, welche in letzter Zeit nun
endlich noch manchen Schwerhörigen zur Beſinnung gebracht hat.

Beweis hierfür geben alle Wahlkreiſe des Reiches, denn überall giebt
es ſich kund, daß mit den jetzigen Nationalliberalen kein neuer Bund
zu ſchließen iſt; es müſſen andere Männer geſucht werden, welche die
Reichswohlfahrt doch auf etwas anderen Wegen ſuchen müſſen.

Das jetzige Verſprechen unſeres bisher geweſenen Vertreters er wolle
der Regierung Unterſtützung leihen halte ich für ſehr übel angebracht,
denn man kann es nur unter der Vorausſetzung glauben daß er mit ſeiner
bisherigen Auffaſſung breche. Das iſt, wenn es zur Genüge geſchehen
ſoll, undenkbar. Wenn es aber dennoch geſchehe, ſo wäre es höchſt ver
werflich und deſto mehr annehmbar.

Außerdem nennen Sie mich „unſer Freund A. Richter“. Wenn Sie
ſich jemals eingebildet haben, mein Freund zu ſein ſo kann ich nichts da
gegen haben aber, daß Sie meinen ich ſei der Jhrige, da irren Sie ſich
b ſo lange ich Sie durch Jhr Blatt kenne, habe ich Sie nur
verachtet.

Nieder Clobicau, den 11. Juli 1878. A. Richter.
Civilſtands KRegiſter der Stadt Merſeburg

Vom 8. bis 14. Juli 1878.
Eheſchließungen: der Handarbeiter K. F. W. Mahler und J. P. Genzſch,

Sand 19.; der Schloſſer P. W H. Friedrich Entenplan 6., und S. B. Krauſe, Enten
plan 3.; der Oekonom K. F. W. Dreßler, Schmaleſtr. 4., und J. F. R. Winter,
Schmaleſtr. 26.

Geboren: dem Korbmacher F. W. G. Pönicke eine T., Sand 16.; dem Markt-
helfer H. Er. Hübner ein S., kl. Sixtiſtraße 1.; dem Schuhmacher F. W. Kuckenburg
eine T., Roſenthal 12.; dem Lehrer W. Th. Keller eine T., Karlſtr. 1 a. dem Reſtaurateur
G. W. Mehler ein S., Gotthardtsſtr. 31.; dem Fleiſchermſtr. G. Göthe ein S., Gott-
hardtsſtr. 34 dem Reſtaurateur K. Elze eine T., Leungerſtr. 2.; dem Fleiſchermeiſter
F. G. Mohr eine T., Gotthardtsſtr. 41.; dem Handarbeiter F. C Ermiſch eine T.,
Margarethenſtr. 1.; dem Fabrikarb. K. F. J. Wiedemann eine T., Dammſtr. 4. dem
Glaſermſtr. F. W. Weber eine T., Sixtiberg 10 dem Reſtaurateur F. Weiſe eine T.,
Saalſtr. 8.; dem Zimmermann C. A. Hoffmann ein S., Oberbreiteſtr. 18. dem
Landes Secretair F. W. E. Borchert eine T., am Neumarktsthor 2.; dem Zinn
gießermſtr. F. W. Rößner ein S., Brühl 10.; dem Metalldreher F. W. Pommer ein
S., Unteraltenburg 45

Geſtorben: ein außerehel. S., 2 J. 2 M., Zahnkrämpfe des Pferdehändlers
Stephan S., Wilhelm Guſtav, 6 Wochen Krämpfe, Weißenfelſer Straße 6; des
Handarb. Langbein S., Friedrich Wilhelm, 1 T., Schwäche Brauhausſtr. 10. des
Handarb. Kluge S., Louis Max, 5 M. 16. T., Kopfkrämpfe, Vorwerk 14.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Beerdigt: den 10. Juli der jüngſte S. des Handarb. Langbein.

tadt. Getrauet: der Oekonom K. F. W. Dreßler mit Frau J. F. R. geb.
Winter hier der Handarb. K. F. W. Mahler mit Frau J. P. geb. Genzſch hier der
Handarb. F. K. Seyferth mit Frau M. S. E. geb. Küntzel hier. Beerdigt: den
9. Juli die einzige T. des Kürſchnermſtr. Schneider den 13. der jüngſte S. des Hand
arbeiters Kluge.

Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5 Uhr
Gottesdienſt. Herr Diac. Hildebrandt.

Neumarkt. Getauft: Richard Carl, S. des Schiffers Grumbach; Bernhard
Paul S. des Handarb. Rothenſee; Paul Guſtav, S. des Korbmachermſtrs. Spott
Marie Anna T. des Handarb. Flohr. Beerdigt: den 10. Juli ein außerehel. S.

Altenburg. Getauft: die T. des Handarb. Kakoſchky; der S. des Torf-
fabrikant Beyer; die T. des Zimmermſtrs. Senf. Getrauet: der Maurer Doſt
ein Wittwer, mit Frau A. geb. Haaſe. Beerdigt: der S. des Pferdehändlers Stephan.

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 7. Juli bis 13. Juli

1878 war pro Stück 7 50 5 bis 10 50

Theater.
Dienstag den 16. Juli findet an der Sommerbühne zur Funkenburg

Herrn Habermeyers Benefiz ftatt und ſoll Romeo und Julia zur Auf-
führung gelangen. Um die Vorſtellung zu jiner glänzenden zu geſtalten,
hat Herr Habermeyer keine Mühe geſcheut. So wird als Lorenzo Herr
Herzberg, ein Gaſt, der ſich in dieſer Rolle an großen Theatern oft be
währt, auftreten ebenſo haben aus hieſigen Bürgerkreiſen einige beliebte
Dilettanten ihre Mitwirkung zugeſagt. Der Romeo wird von Herrn Haber-
meyer, die Julia von Frl. v. Fels dargeſtellt.

Wir brauchen wohl nicht erſt an die bedeutenden Leiſtungen des
Benefizianten, in denen er das Publikum zu ſtürmiſchem Beifall hinriß,
zu erinnern hat ſich doch dieſer junge mit Energie und Fleiß aufſtrebende
Künſtler die Gunſt Aller im Sturme erobert. Wenn der Himmel ſeinen
waſſerſpendenden Wolken morgen Einhalt gebietet, ſo dürfen wir wohl an
nehmen daß ein reger Beſuch des Publikums dieſer Vorſtellung zu
Theil wird.

Zu den Wahlen!
Der Friede iſt wieder geſichert, Dank der Staatskunſt des Reichs

kanzlers.
Das Gefühl der Sicherheit, die Grundlage aller gedeihlichen

Thätigkeit auf dem Gebiete der nationalen Arbeit, hätte dem Volke ſchon
viel früher gegeben werden können, wenn die fortſchrittliche Partei, welche
die nationale Politik des Reichskanzlers ſtets bekämpfte, ſich nicht drei Jahre
hindurch alle denkbare Mühe gegeben und alle Künſte der Volksverfüh-
rung angewendet hätte, um Alles, was der Kanzler zu der Erreichung
des herrlichen Zieles der Stiftung des Weltfriedens durch den Ber-
liner Congreß, dieſes neue ruhmreiche Blatt unſerer ruhmreichen
Geſchichte, gethan hat, zu bekritteln und zu verdächtigen.

Nun iſt, dem Erfolg gegenüber, dieſe Taktik unmöglich geworden.
Nun können und müſſen alle Kräfte angeſpannt werden, um in

Deutſchland Handel und Wandel, Jnduſtrie und Landwirthſchaft wieder
zu heben. Der Fleiß des Landwirths, die Thätigkeit des Gewerbetrei-
benden, die Mühe des Handelsmanns ſoll wieder guten Verdienſt ab-
werfen der Techniker, der Gewerbegehülfe, vor Allem der Arbeiter volle
Beſchäftigung bei reichlichem Lohne finden.

Die Reichsregierung beabſichtigt jetzt, wo der Ablauf der Handels-
verträge ihr freie Hand läßt, Alles zu thun, was zur Beſeitigung der
Hinderniſſe des Wiederaufſchwunges und zur Förderung von Handel und
Verkehr von Staatswegen geſchehen kann.

Der neue Reichstag wird über ihre Vorſchläge zu beſchließen haben.
Jn denſelben gehören daher vor Allem Männer, welche aus practiſcher
Erfahrung wiſſen, wo uns der Schuh drückt, und Sinn und Verſtänd-
niß für die wirthſchaftlichen Bedürfniſſe unſeres Volkes mitbringen. Nicht
minder wichtige Aufgaben hat der neue Reichstag auf dem Gebiete des
Steuerweſens zu löſen.

Die Reichsregierung will die Matricularbeiträge an das Reich, welche
namentlich auf den kleineren und ärmeren Staaten ſchwer laſten und die
Erhebung von beträchtlichen Steuern nothwendig machen, beſeitigen, ſo
daß drückende Abgaben ermäßigt werden können. Jn Preußen z. B.
ſollen die Perſonen, welche nicht mehr als 1200 Mark
jährliches Einkommen haben, von der Klaſſenſteuer, die
Handwerker und die kleineren Gewerbetreibenden von der
Gewerbeſteuer gänzlich befreit, die Mittelklaſſen weſent-
lich ermäßigt werden. Die Hälfte der Grund- und Ge-
bäudeſteuer endlich ſoll den Communen überwieſen wer-
den, damit die vielfach ſehr hohen Gemeinde- Abgaben
herabgeſetzt werden können. Den Ausfall will die Regie-
rung decken durch wenig empfindliche Erhöhung der Ab-
gaben auf den Verbrauch von Luxusgegenſtänden oder
doch ſolchen Dingen, welche, wie Taback, Kaffee, geiſtige
Getränke, zum Lebensunterhalt nicht unbedingt noth-
wendig ſind. Eine ſolche Veränderung des Steuerweſens,
durch welche gleichzeitig die Mittel zur Verbeſſerung des
Schulweſens, zur Herſtellung von Kanälen, Eiſenbahnen
und Straßen und zur Verbeſſerung der Lage der minder
gut geſtellten Beamten und Lehrer und deren Hinter-
bliebenen geſchaffen werden, wäre ein großer Segen für
das Land. Jn den Reichstag ſollten wir deshalb nur Männer wählen,
welche das Gute, das die Regierung bietet, friſch ergreifen und nicht
vor lauter Bedenken in den Brunnen fallen laſſen.

Wo finden wir die verſtändigen, practiſchen Männer, welche Sinn
und Herz für die wirthſchaftliche Lage unſeres Volkes haben, welche ohne
e litare Bedingungen die Hand zur Beſeitigung des Steuerdrucks
iteten

Die Deutſche Reichspartei, oder, wie wir in Preußen ſie
nennen: freiconſervative Partei, hat es ſich zum Ziel geſtellt, prac
tiſchen Sinnes zur Hebung des wirthſchaftlichen Nothſtandes mitzuwirken.
Jhre Mitglieder ſtehen in der Mehrzahl mitten im Leben und kennen
deſſen Bedürfniſſe aus eigener Erfahrung. Von der Deutſchen Reichs
partei geht der Plan der Steuerreform aus, welchen jetzt die Regierung
vorſchlägt. Wählt alſo freiconſervativ, wählt Männer der Deutſchen
Reichspartei!

Ein Mann, der dieſe Principien vertritt, iſt der für den
Wahlkreis Merſeburg Querfurt als Reichstags Abgeordneter
aufgeſtellteLandrath von Helldorff Runſtedt.

Deshalb, Wähler in Stadt und Land, gebt nur dieſem Eure
Stimme und laſſet Euch nicht ſchrecken durch die von den Liberalen
verbreitete Behauptung, daß die Regierung 200 300 Millionen
neue Steuern haben wolle.
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Dieſe Behauptung iſt einfach unwahr, die Liberalen verſchweigen,
daß an Stelle indirecter Steuern für Luxusartikel die Gewerbe
und Klaſſenſteuer bedeutend ermäßigt, ja zum Theil ganz wegfallen
und die Hälfte der Grund und Gebäudeſteuer den Gemeinden
überwieſen werden ſoll, damit die nicht mehr zu ertragenden Ge-
meinde Abgaben ſich vermindern.

Zu den Wahlen.
Wenn im Wahlkreiſe Merſeburg Querfurt der Wortkampf auch ein

ſcharfer geworden iſt, in Ruhe verfolgt nichtsdeſtoweniger die große Schaar
der Regierungsfreundlichen ihr Ziel. Die Wähler ſind durch dieécgebuſſe der jüngſten Reichstagsſeſſionsperiode belehrt und bekehrt worden.

Wie vor Macbeths Augen Birnams Wald ſo ziehen ſie heran. Scherz
bei Seite! Auch der Wahlkreis Merſeburg Querfurt ſoll der Reichs Re
gierung in ſchwerer Zeit einen Stützpunkt bieten und deswegen haben wir
Herrn Landrath von Helldorff-Runſtedt zum Reichstags
Candidaten aufgeſtellt. Ein „Ja Nicker“, welche Species in der vorletzten
Nummer des Correſpondenten behandelt wurde, iſt Herr von Helldorff nicht

„Ja Nicker“ will auch unſere Alles prüfende Reichs Regierung nicht
in den Reichstag haben. Aber ein Mann iſt er, der das Herz auf dem
rechten Fleck hat und Hülfe zu ſchaffen ſucht, wo ſie Noth thut. Jn
Steuerſachen, meinen wir, ſollten wohl nach den gemachten Erfah
rungen die Wünſche des Volkes auf Erleichterung hinzielen. Dieſelbe bietet
ſich in der Art der Aufbringung. Jndirecte Steuern werden mit
gutem Erfolg von anderen Staaten, z. B. Frankreich und England, ange
wendet. Sie laſſen ſich in ihrer Wirkung mit dem Hebel vergleichen deſſen
Anwendung große Laſten leichtmacht. Dieſer Erkenntniß haben ſich aber
die Nationalliberalen ſeither entzogen, da ſie der Regierung auf dem an
gedeuteten Wege, die Reichsangehörigen zu entlaſten, nicht gefolgt ſind.
Auf „Commando der Miniſterbank“ werden rechtſchaffene Reichstags Abge
ordnete im Gefühl ihres hohen Berufes nie abſtimmen, alſo Herr von Hell
dorff-Runſtedt ganz gewiß nicht, aber ſtützen werden ſie die Regierung in
ihrem redlichen Beſtteben, uns beſſere Zuſtände zu ſchaffen.

Die diplomatiſchen Wendungen, in welchen Herr Lasker, der Führer
der Nationalliberalen jüngſt in Saalfeld auf eine das „Ausnahmegeſetz“
betreffende Anfrage ſich bewegt hat, laſſen von den Nationalliberalen auch
für die nächſte Zukunft wenig Erſprießliches erhoffen. Darum findet eben
eine große Verſchiebung der Parteien ſtatt. Conſervative, Frei Conſer
vative und Gemäßigt- Liberale finden ſich wenn auch noch nicht der Form,
ſo doch der Jdee nach, zu einer großen reichstreuen Partei zuſam
men welche in unſerem Wahlkreiſe Herrn Landrath von Helldorff-
RNunſtedt wählt.

Dem Wahlaufrufe, in welchem der Herr Landrath von Helldorff
als Abgeordneter für den Reichstag empfohlen wird, ſind noch folgende
Perſonen beigetreten: Aus Merſeburg: Drechslermeiſter Pitzſchker,
Handels gärtner Voigt, Jnſtrumentenmacher Hoffmann, Jnſtrumentenmacher
Zwanziger, Tiſchler Heſſe, Tiſchler Käſtner, Schriftſetzer Schmidt. Aus
Pündorf: Beyling. Aus Cracau: Hauptmann Aus Goſtau:
Ortsrichter Julius Lemme, Traugott Sack, Auguſt Leitiger, Adolph Frie-
drich Franz Haushälter, Friedrich Haushälter, Hermann Flamme, Eduard
Tetzner, Traugott Bratfiſch, Auguſt Schumann Hermann Haushälter,
Friedrich Haushälter sen. Wilhelm Schubert, Krebs, Hußt, Karl Roſen-
baum, Adolf Ernert, Gottlieb Horſt, Adoph Kretzſchmar, Gaſtwirth Huſt,
Ernſt Brack. Aus Holleben: Ortsrichter Hoffmann Gutsbeſitzer
Friedrich Weiſe, Gutsbeſitzer Adolf Weiſe, Gutsbeſitzer Fr. Bauer, Guts
beſitzer A. Hellmuth, Gutsbeſitzer Rud. Buſſe, Gutsbeſitzer W. Kopſch,
Gutsbeſitzer Steineck, Gutsbeſitzer W. Hellmuth, Gutsbeſitzer Eduard
Pohle, Gutsbeſitzer F. Parthier, Gutsbeſitzer W. Parthier, Gaſtwirth
Fr. Engel, Gutsbeſitzer G. Günther, Gutsbeſitzer C Koſche, Gutsbeſitzer
Ch. Schöller. Aus Leuna: Gottfried Schladebach, Ernſt Walker,
Louis Jauck, Wilhelm Finkgräfe Hasper, Lehrer Bratky, Schöppe Friedrich
Schladebach, Gottfried Walker, Tobias Schladebach, Guſtav Schladebach,
Karl Schnabel, Schmiedemeiſter Ernſt Jänicke, Gottfried Mank, Guſtav
Mank, Karl Schladebach, Gottlieb Kretzſchmar, Karl Gutjahr Gottfried
Gutjahr. Aus Meuchen: Ortsrichter Krahmer Aus Nieder-
clobicau: Gutsbeſitzer Boltze, Gutsbeſitzer A. Richter. Aus Papitz:

Ortsrichter Zeiſing. Aus Raßnitz: Ortsrichter Müller Gaſtwirth
Bieler, Gutsbeſitzer A. Franke. Aus Röglitz: Gutsbeſitzer A. Lohſe,
C. Ratzſch, F. Felgner, F. Schurig, C. Nietzſchmann E. Kluge.
Aus Spergau: Cantor emer. Schütze. Aus Weßmar: G. Götze,
Conrad Becker.

Herr Rechtsanwalt Moritz Wölfel
hat eine Proclamation „Un meine Mitbürger in Stadt und Land“ erlaſſen.

Wir haben demſelben auch unſere Spalten geöffnet, um dem tiefen
Seelenſchmerz, der ſich abſpiegelt, die weiteſte Verbreitung zu ſichern. Wir

find doch beſſere Menſchen. Neugierig wären wir auf das Atteſt
des Herrn Arztes über das wahre Leiden des Herrn Wölfel, und vor
züglich, ob daſſelbe etwa ſo die pſychiſche Sphäre zum Angelpunkt
wählt oder ob es ſich mehr über die Lage des menſchlichen Organismus
im Allgemeinen verbreitet.

Die werthen Namen der Herren Prof. Dr. Witte und des Bürger
meiſters a. D. Seffner könnten vielleicht vorſchriftsmäßige Verwendung
finden.

Dann nur dann könnten wir uns überzeugen. ob der emphatiſche
Aufſchrei: „Jhre Kampfesweiſe richtet und verurtheilt ſich ſelbſt“ das
Reſultat einer Exploſion war, oder ob er auf geſunder Grundlage
entſtand.

Der „Merſeburger Correſpondent“
beſpricht in ſeiner vorletzten Nummer die Wahlbewegung und verſucht den
Character derſelben ſowohl im Allgemeinen wie im Speciellen be
ſonders in Bezug auf unſeren Wahlkreis zu zeichnen. Wir können mit

Vergnügen conſtatiren, daß wir, nach ſeinen matten Auslaſſungen zu
ſchließen, ins Herz getroffen haben. Schon dröhnt das Jammergeheul des
ſterbenden Klopffechters des „Correſp.“ durch die Luft, und in ſeinen
letzten Todeszuckungen ſucht er ſich noch an den erhabenen Namen
der Majeſtät anzuklammern. „Se. Majeſtät der Kaiſer

es ſind die liberalen Geſetze gemeint hat ſie ſanetio-
nirt!!“ Damit ſuchen jetzt die Fortſchrittsliberalen ihre politiſchen
Sünden zu decken und zu beſchönigen! Und das ſagen Leute,
die ſeit vielen Jahren die Fundamente des Thrones unter
wühlten und Perle um Perle aus der Krone zu reißen be
müht waren! Schmach über ſolche Heucheleil Unſere Jn-
dignation einer Partei, die freventlich die geheiligte Majeſtät in
den Strudel des Wahlkampfes herabzieht.

Daß das „liberale Syſtem“ unſeren deutſchen Handel und unſere
Induſtrie an den Rand des Abgrunds brachte, daß es Noth und Elend
unter der arbeitenden Bevölkerung erzeugte, daß gerade dieſes
Syſtem die Socialdemokratie groß zog, wir wiederholen es
noch einmal. Man möge uns widerlegen, wenn man kann. Daß das
„liberale Syſtem“ es war, das die Furie der „goldenen Jnter-
nationale entfeſſelte, die durch wahnwitzige Gründerei
den Wohlſtand der Nation untergrub, die dem Volke den
ſauer erworbenen Groſchen aus der Taſche ſtahl und ſo trau
rige Spuren zurückließ wer kann es leugnen

Selbſtgefällig poſaunt der „Correſp.“ den Ruhm, den ſich Herr
Wölfel bei Bekämpfung des Treibens der ſocialdemokratiſchen Umſturzpartei
erwarb in die Welt.

Welch eine That, die Herr Wölfel hier in Merſeburg verübt! Eine
Gaſſenprügelei, die im Erfolg ganz lobenswerth war, in der Aus
führung aber beſſer dem dienenden Perſonal oder der Polizei überlaſſen
geblieben wäre, die erregt zu haben iſt das unleugbare Verdienſt
des Herrn Wölfel. Bei ſolchen Affairen find die „Conſer-
vativen allerdings nicht zu finden.

Aber fragen wir, wo war der Abgeordnete Wölfel, als
es galt, bei der Abſtimmung über die Vorlage des Socia-
liſtengeſetzes, das beabzweckte, Staat und Geſellſchaft vor
den verderblichen Jrrlehren des von den Fortſchritts-
Liberalen großgezogenen Socialismus zu ſchützen? War
er in den Reihen der zweihundert ein und fünfzig, die der Regierung
die Waffe zur Vertheidigung der geſellſchaftlichen Ordnung ver
weigerten, oder war er auf Seite derjenigen Partei, die, das Wohl
des Volkes und das Blühen und Gedeihen des Reiches auf ihre
Fahne ſchreibend, dem Staate das dringend nothwendige
Schutzmittel zu gewähren, ſich gedrungen fühlten? Die
Conſervativen waren auf dieſer Seite. Wo war Herr
Wölfel fragen wir.

Freilich wird Herr Wölfel in den Wahlverſammlungen den Wählern
glauben zu machen ſuchen, daß auch er jetzt für die Maßnahmen der
Regierung ſtimmen werde falls die Wähler ſich von ihm düpiren laſſen
und noch einmal ein Mandat übertragen ſollten.

Aber kann man von Leuten, die vor Wochen mit allen Künſten
der Dialectik dem Lande vorredeten, daß ein Geſetz, wie das Socialiſten-
geſetz, abſolut unannehmbar ſei, verlangen, daß ſie jetzt ſchon ihre Ge
ſinnung auf deren Treue ſie ſich ſoviel zu gut thun

ändern?
Es iſt ja möglich, daß es ſolche unſichere Cantoniſten giebt, die

nur um dem ſüßem Genuß eines Reichstagsmandats zu
fröhnen, ihre innerſte Ueberzeugung verleugnen.

Von Herrn Wölfel denken wir über dieſen Punkt anders, viel
leicht beſſer, als er über ſich ſelber denkt und das will
viel ſagen. Er wird und kann als Mann ſeinen Principien nicht
untreu werden und dieſe Principien ſind ſchädlich für das Wohl
des Volkes, für das Jntereſſe des Staates. Deshalb können die Wähler,
denen das Wohl des Vaterlandes und ihr eigenes Jnte-

am Herzen liegt, Herrn Wölfel ihre Stimme nicht
geben.

Was das Capitel „Amtsvorſteher, Ortsrichter“, die der „Correſp.“
in ſo netter Weiſe regalirte, anlangt, ſo müſſen wir geſtehen, daß
wir uns ein ſo klares Urtheil über das Gebahren des „Correſp.“
gebildet haben, daß wir uns hier auf Haarſpaltereien gar nicht weiter
einlaſſen wollen. Wie der Candidat des „Correſp.“ von den Amtsvor
ſtehern, Ortsrichtern, wie überhaupt von den Landbewohnern denkt, hat er
zur Genüge ausgeſprochen und ſeine Geſinnung wird durch die Affaire
Vock noch zum Ueberfluß illuſtrirt.

Schließlich müſſen wir noch der reinlichen Gefühlsäußerungen des
„Correſp.“ gedenken.

Vorerſt hören wir, daß bereits ein ähnlicher Artikel, wie der in einer
früheren Nr. des „Kreisbl.“ in den 60er Jahren in Bezug auf Herrn
Wölfel durch die deutſche Preſſe ging. Alſo auch in den 60er Jah
ren war Herr Wölfel ſchon „erkannt“. Welche Sympathie
vor Decennien!

Wir wollen gerne von dieſer hiſtoriſchen Thatſache Notiz nehmen,
da uns der Vorfall bis heute vollſtändig unbekannt war. Wir ſelbſt
brauchen keine Reminiſcenzen wir arbeiten nach eigenen Heften.

Mit tiefer Wehmuth hat uns endlich ein beim „Correſp.“ zu Tage
tretendes Symptom erfüllt, was wir hier leider regiſtriren müſſen. Mit
ſeiner einen höchſt eigenen Stimme macht er ſchon dem Gefühl des Ekels

vermuthlich aus ſich heranbildender Jdioſynkrafie vor ſeinem
eigenen Jch Luft. Sehr bedenklich!

So. Nun wollen wir, chevalaresk wie wir einmal ſind Gnade
für Recht ergehen laſſen und den Correſp., um in der Uebung der Sorg-
falt unſere Glacé's vor Verunreinigung zu ſchützen, nicht zu ermüden,
gnädigſt entlaſſen.

Mögen unſere bildende Worte bei ihm nicht auf ſteinigen Boden
gefallen ſein.

Vielleicht die „Affaire Kitzen“ betr.
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Aus der Provinz und Amgegend.
Ungemeines Aufſehen erregt in Coswig das Verſchwinden des

Kaufmanns und Banquiers Goldſchmid, der ſeit ca. 14 Tagen verreiſt
und bis heute nicht wieder zurückgekehrt iſt. Derſelbe ſtand vorzüglich mit
der ländlichen Bevölkerung in Verkehr und ſoll eine Summe von mehr als
300,000 Mark mitgenommen haben. Einzelne Perſonen ſollen demſelben
Gelder bis zur Höhe von 50,000 Mark anvertraut haben. Die gericht
liche Verſiegelung ſeiner Mobilien, die ſehr unbedeutend ſind, hat bereits
ſtattgefunden.

Jn Bernburg wurde am Mittwoch der dortigen Polizeibehörde
ein 20Pfennigſtück eingeliefert, deſſen Material buchſtäblich aus Pappe
beſtand die Oberfläche war aber ſauber und täuſchend ähnlich mit dem
üblichen, wie Silber glänzenden Gepräge belegt. Wie mancher Geſchäfts
mann, der bei größeren Zahlungen nicht gewohnt iſt, ſolche kleine Münze
zu prüfen kommt dadurch zu Schaden.

Die Heuernte auf dem Thüringer Walde iſt durch an
haltenden Regen ſo gefährdet, daß bereits die Milch und Butterpreiſe in
die Höhe gehen. Seit zehn Tagen ſchreibt man von dort unterm 7. d.,
regnet es faſt ununterbrochen daher auch Touriſten und Badegäſte immer
ſeltener werden.

Beſtrafungen wegen Majfeſtätsbeleidigungen.
Elbing, 9. Juli. Die Criminalabtheilung des Kreisgerichts ver

urtheilte heute den hieſigen in Haft befindlichen Muſikus Krüger wegen
Majeſtätsbeleidigung zu 23 Jahren Gefängniß.

Koblenz, 10. Juli. Jn geſtriger Sitzung des Zuchtpolizeigerichts
wurde Weber Dicken wegen Majeſtätsbeleidigung zu 3 Jahren Gefängniß

verurtheilt. (Kobl. Ztg.)Zwickau. Vom Schöffengericht wurden der Barbier Voigt wegen
Beleidigung des Kaiſers in zwei Fällen zu 1 Jahr 4 Monaten Gefängniß,
der Weber Landrock, der ſich als Socialdemokrat bekannt gemacht hatte,
wegen deſſelben Vergehens zu 4 Jahr 6 Monaten Gefängniß und der
Schuhmacher Tröger wegen des nämlichen Vergehens und Gottesläſterung
zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt.

Vermiſchtes.
Bacharach. (Exploſion von Feuerwerkskörpern.) Jn der Nacht

zum Montag, 3 Uhr, explodirte etwa 50 Schritt oberhalb der Stadt ein
mit Feuerwerkskörpern beladener, der Firma Ledosquet in Koblenz ge
höriger Möbelwagen. Der Fuhrmann wurde von dem Bockſitze herab
auf die Pferde geſchleudert, von dieſen eine Strecke am Boden fortge-
ſchleift und mußte ſchwer verletzt in einem hieſigen Gaſthauſe untergebracht
werden. Die entſetzten Pferde jagten mit dem brennenden Wagen bis
nach dem etwa eine halbe Stunde entfernten Orte Reindiebach, wo ſie
aufgehalten und der bereits bis auf die Räder niedergebrannte Wagen
gelöſcht wurde. Nach Ausſage von Augenzeugen war der Anblick des
mit raſender Schnelligkeit dahinrollenden Wagens ein ſchrecklich ſchöner,
indem die einzelnen Berggruppen bald grün, bald roth, bengaliſch be
leuchtet waren und dazwiſchen ganze Bündel von Raketen ziſchend und
einen Feuerregen um ſich verbreitend, in die Luft ſtiegen. Die ganze
Landſtraße von hier bis Rheindiebach iſt mit Trümmern des Wagens
und verbrannten Feuerwerkskörpern beſäet. Von einem großen Unglück
aber iſt unſere Stadt verſchont geblieben, denn wenn die Exploſion nur
wenige Minuten früher erfolgte, ſo hätte in den engen Straßen ein
Brand von unberechenbarer Tragweite entſtehen können.

Gelnhauſen. (Der älteſte Mann Kurheſſens.) Jn dem Dorfe
Kirchbracht bei Gelnhauſen iſt vor einigen Tagen, wie man der N. Fr.
Heſſ. Ztg. von dort meldet, der älteſte Mann in Kurheſſen und vielleicht
auf dem ganzen Continente geſtorben. Es iſt dies der Bauer Florian
Weißmuth, der angeblich das reſpectable Alter von nicht weniger als
148 Jahren erreichte, trotzdem er während ſeines ganzen Lebens mit
Strapazen und Entbehrungen aller Art zu kämpfen hatte. Derſelbe
diente ſeiner Zeit unter dem Herzoge Ferdinand von Braunſchweig und
hat u. A. auch die Schlacht bei Wilhelmsthal mitgemacht. Von ſeiner
Nachkommenſchaft leben noch 2 Söhne (Ohochbetagte Greiſe), 16 Enkel
und 43 erwachſene Urenkel.

Auf eine raffinirte Weiſe wurde am Mittwoch Morgen der in
der Noſtizſtraße in Berlin wohnhafte Rückkaufshändler H. betrogen. Ein
ſehr elegant gekleideter Herr erſchien, um ſeine goldene Uhrkette in Ver
ſatz zu geben der Rückkaufshändler prüfte dieſelbe auf dem Probirſtein,
befand ſie echt und bot zwanzig Mark für dieſelbe. Der Herr forderte
indeſſen dreißig Mark und entfernte ſich, da H. ſich mehr zu geben wei
gerte, kehrte jedoch an der Thür um und überließ die Kette für zwanzig
Mark, die er auch ſofort ausgezahlt erhielt. Kurz nach der Entfernung
des Herrn probirte H. die Kette noch einmal und ſah zu ſeinem größten
Schrecken, daß er mit einer werthloſen Talmikette, welche ihm ſtatt der
ganz ähnlichen echten von dem Schwindler übergeben, geprellt worden
war. Sogleich fuhr der Rückkaufshändler nach der in dem Militairpaſſe,
welcher ihm als Legitimation vorgezeigt war, angegebenen Wohnung des
Herrn in der Dresdenerſtraße, ſeine Nachforſchungen aber hatten keinen
Erfolg da der geſuchte Kaufmann J. dort völlig unbekannt war. Die
Ausſicht, den Schwindler zu ermitteln, iſt ſehr gering, da H. vergeſſen,
auf welchen Truppentheil der jedenfalls gefälſchte Militairpaß lautet.

Striegau, 10. Juli. (Erfreuliche Zuwendung.) Frl. Marie von
Kramſta auf Muhrau, hochverehrt wegen ihrer Fürſorge für mannigfache
wohlthätige Stiftungen ſowie Herr Hauptmann von Wietereheim auf
Neuhof haben gemeinſam dem Kreiſe, zu Händen des Kgl. Landraths
v. Koſchembahr, ein Geſchenk von 60,000 Mark mit der Beſtimmung
überwieſen, daſſelbe zum Bau eines Kreiskrankenhauſes in Striegau zu
verwenden. Dadurch wird einem daſelbſt ſeit Jahren empfundenen und
neuerdings aus Anlaß der Typhus Epidemie in hohem Grade fühlbar
gewordenen Mangel in hochherziger Weiſe abgeholfen.

Kolberg, 11. Juli. Jn Allenberg in Oſtpreußen lebt im 92.
Lebensjahre, ganz erblindet und in ärmlichen Verhältniſſen der letzte

Lieutenant aus dem Schillſchen Freicorps, Lieutenant Meeske. Er iſt
in der Nähe von Kolberg, in Peterſitz geboren. Unantaſtbare Documente
haben ſeine Identität feſtgeſtellt. Zwar bezieht er zuſammen an Unter
ſtützungsgeldern 27 Mark monatlich, indeſſen reicht dieſe Summe nicht
aus. Die Stadt Kolberg hat ihm nun zunächſt für dieſes Jahr ein
Geſchenk von 50 Mark zugewendet. Der in Kolberg wohnende General
Major z. D. Cruſius (Bahnſtraße Nr. 1.), erläßt nun einen Aufruf, dem
braven Veteranen zu ſeinem Geburtstage am 12. Auguſt ein Ehrengeſchenk
zu machen, um ſeinen Lebensabend zu erhellen. Beiträge nimmt auch

Redaction der in Kolberg erſcheinenden „Zeitung für Pommern“
entgegen.

(Ein CongreßHund). Die Berliner „Volksztg.“ ſchreibt
Jn den Reſtaurants der Friedrichsſtadt producirt ſich ſeit einiger Zeit jeden
Abend ein ältlicher Herr mit ſeinem Pudel und erregt mit der Dreſſur deſ-
ſelben ſtets ſchallendes Gelächter. Der Vorgang iſt folgender: Nachdem
er dem Hunde eine kleine mit Flittern beſetze Jacke angezogen, machte der
ſelbe auf das Commando „ſchön“. „Was ſagt Bismarck zum Congreß

Der Hund rüttelt ſich. „Was ſagt Rußland Lebhaftes, anhalten
des Bellen. „Was ſagt Oeſterreich?“ Der Hund legt den Kopf, lang
auf den Boden ausgeſtreckt, zwiſchen die Vorderpfoten und blinzelt mit
den Augen. „Was ſagt Frankreich?“ Der Hund macht ſchön. „Was
ſagt der Türke?“ Der Hund vergißt alle Dreſſur und fängt zum Ent
ſetzen der Anweſenden laut an zu heulen. Zur Ruhe gebracht verkündet
der Meiſter den Schluß der Vorſtellung und hebt mit der Frage an: „Nun,
was ſagt Rumänien Montenegro, Serbien und Griechenland?“ Der
gelehrige Hund nimmt als Antwort den Schwanz zwiſchen die Hinterbeine
geht langſam zur Thür und macht durch Kratzen an derſelben bekannt, daß
er gern ins „Freie“ möchte. Bemerkenswerth iſt, daß der Eigenthümer des
Hundes einen Gewerbeſchein mit ſich führt.

Hamma. d. S. (Ein merkwürdiger Blitzſchlag). Folgender
merkwürdiger Fall welcher ſich kürzlich in einem uns benachbarten Orte
zutrug, verdient mitgetheilt zu werden, Ein im Stall beſchäftigt geweſener
Mann tritt in dem Augenblicke eines Blitzſchlages vor die Thure, der
Strahl zündet an einer von ihm in der rechten Hand gehaltenen Bürſte,
nimmt ſeinen weiteren Verlauf den Arm entlang, wendet ſich quer über
die Bruſt nach der linken Seite des Körpers, ſtreift die ganze Seite bis
zur Fußſohle, zerreißt die Hoſe und reißt den Schuh vollſtändig vom Fuß
in verſchiedene Stücke. Wie der Mann erzählt, hatte er im erſten Augen
blick das Gefühl, als ſei ihm das Bein total abgetrennt worden. Merk-
würdiger Weiſe iſt er ſonſt unverletzt geblieben. Nach kurzer ärztlicher Be
handlung befindet er ſich wieder ganz wohl, (Hagener Ztg.)

Alle ſtarken Männer Berlins fordert der baieriſche Her-
kules, Hans Steyrer aus München, bei einer Wette gegen 1000 Reichs
mark heraus, im Varièté Theater den 375 Pfund ſchweren Marmorblock
mit einem Finger zu heben. Die Leiſtungen des modernen Herkules ſind
wirklich Erſtaunen erregend denn jede Muskel des Körpers ſtrotzt von ur-
wüchſiger Kraft und ſprachlos ſieht der Zuſchauer wie Hans Steyrer eine
Eiſenſtange im Gewichte von 120 Pfund mit einer Hand hochhebt und
noch einen Theaterdiener daran hängen läßt, um mit demſelben eine kleine
Promenade auf der Bühne zu machen.

Der ſchwungvoll betriebene Handel mit Fliegen-
ſtöcken giebt uns Veranlaſſung, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf die
langen Qualen zu lenken, welche den kleinen Thieren durch das Kleben-
bleiben an dem Leim vor ihrem nur langſam herannahenden Tode bereitet
werden. Es unterliegt ja keinem Zweffel, daß wir das Recht haben uns
im Hauſe dieſer läſtigen Mitbewohner zu erwehren; aber jeder barmherzige
Menſch wird dabei ſtets den ſchnell wirkenden Tödtungsmitteln vor allen
andern den Vorzug geben. Man betrachte nur, wie eine Fliege wohl vier
Stunden lang die Martern am Leimſtock erträgt, ehe ſie an Entkräftung
r d. h. am Tod durch Hunger und Durſt ſtirbt. Man ködtet dieſe
Thiere ſchnell und leicht durch das ſogenannte Fliegenpapier ferner durch
den in den Kiehnenwäldern blühenden und glühenden Fliegenſchwamm.
Auf dem Lande hängt man einen armlangen Beifußſtrauch in die Mitte
der Zimmerdecke, woran ſich die Fliegen gern ſetzen und am Abend fahren
zwei Perſonen mit einem geöffneten Sacke von untenher über den Strauch,
und alle Fliegen werden gefangen und getödtet.

Frankfurt a. M., 11. Juli. Ueber den Brand des Theaters und
die glückliche Vnterdrückung deſſelben haben Sie ſchon Kenntniß erhalten.
Nachſtehend einige Einzelheiten: Die hier gaſtirenden „Meininger“ ſollten
die „Ahnfrau“ ſpielen das Haus war ausverkauft, der Zuſchauerraum
zum größten Theil gefüllt, als um ſechs Uhr, kurz vor Beginn der Vor
ſtellung, Flammen gerade über dem Kronleuchter im Dachraum bemerkt
wurden. Als Urſache vermuthet man ein ſchadhaftes Gasrohr. An der
Brandſtelle lag maſſenhaft Garderobe aufgeſpeichert. Da das Feuer früh
zeitig von Arbeitern entdeckt wurde, ſo hätte daſſelbe vermuthlich gleich im
Anfange erſtickt werden können, wenn die Waſſerhydranten nicht verſchloſſen
geweſen und die Oeffnung derſelben nicht blos dem Branddirector geſtattet
geweſen wäre (1). Das Publikum konnte ungefährdet das Haus verlaſſen,
die Schauſpieler mußten ſich jedoch geſchminkt und ſchon coſtümirt flüchten.
Der Brand wurde binnen 1 Stunde vollſtändig gelöſcht; nur der Dach
Kuhl des Hauſes iſt zerſtört, der Schnürboden dagegen ganz unverſehrt ge
blieben. Die Garderobe iſt mehr durch Waſſer, als durch Feuer beſchädigt.
Der Kronleuchter ſtürzte ins Parquet hinab die unter ſich befindlichen
Stuhlreihen zerſchmetternd. Die Decorationen von „Die Ahnfrau“
„Wintermärchen“ und „Julius Cäſar“ ſind überaus beſchädigt. An eine
e ſfuugg des Theaters iſt vor Ablauf von 2 bis 3 Monaten nicht
zu denken.

Jn Breslau iſt am 11. die auf der Oſtſeite des Ringes ſtehende
Pulverbude in Folge einer Pulver Exploſion in Brand gerathen, das Feuer
hat ſich auch den anliegenden Buden mitgetheilt.

Politiſche Rundſchau.
Ueber das Befinden des Kaiſers veröffentlichen die behandelnden

Leibärzte Folgendes Obgleich die von den Unterzeichneten ausgegebenen
Bulletins glücklicherweiſe von einem faſt ſtetigen allmäligen Fortſchreiten

S e c en z ere e ee a

e r



der n Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs berichten konnten,
ſo geben dieſelben doch in ihrer Eigenſchaft als fragmentariſche Aneinander
reihungen kein volles Bild von dem Geſammtzuſtande des Hohen Patienten,
wie man aus den Mittheilungen ſelbſt ſonſt ſehr zuverläſſiger Zeitungen
erſieht. Wir halten es daher an der Zeit, wieder einmal, wie ſchon früher,
eine Ergänzung unſerer Berichte zu veröffentlichen. Daß die Geneſung
verhältnißmäßig nur langſam vorſchreitet, wird Denjenigen nicht über
raſchen welcher den nicht unerheblichen Blutverluſt, den tieferſchütternden
Eindruck auf das Gemüth und ſomit auf die Nerven, den hiermit in Ver
bindung ſtehenden Verluſt des Appetits für längere Zeit die zahlreichen,
mit Schmerzen und großen Unbequemlichkeiten verknüpften Wunden end
lich bei allem Dieſen das vorgeſchrittene Lebensalter Sr. Majeſtät in Er
wägung zieht. Das Allgemeinbefinden des Hohen Patienten kann jetzt
inſofern als ein befriedigendes bezeichnet werden als die weſentlichen
Organe des Körpers in ihrer Thätigkeit ungeſtört ſind obgleich die Kräfte
ihren erreichbaren Höhepunkt bei Weitem noch nicht wiedergewonnen haben.
Die Fähigkeit des Gehens iſt, wiewohl ſchon das Auf und Abſteigen
einiger weniger Treppenſtufen möglich geweſen, doch immer noch von
relativ geringer Ausdauer. Die welche in ihrer überwiegenden
Mehrzahl die Arme, bezw. Schultern betrafen, ſind zwar ſämmtlich geheilt,
allein die Arme und Hände, deren Beweglichkeit ebenfalls günſtige Fort
ſchritte zeigt, ſind theils in Folge von Verletzungen von Muskelſubſtanz
und Nervenzweigen, theils in Folge des für die Heilung der Wunden
nothwendigen mehrwöchentlichen Ruheſtandes noch immer nicht vermögend,
den zahlreichen Verrichtungen zu dienen zu welchen die genannten Körper
theile in dem gewöhnlichen Lebensverkehr gebraucht werden ſo daß z. B.
die Nahrungsaufnahme noch nicht ohne fremde Beihülfe möglich iſt. Mit
aller Zuverſicht ſteht jedoch unter Gottes fernerem Beiſtande zu hoffen,
daß unter dem Einfluſſe einer längeren Zeit, der allmäligen activen und
paſſiven Uebung, ſowie anderer noch nothwendigen Maßnahmen auch die
jetzt noch vorhandenen Uebelſtände in erfreulicher Weiſe ihr Ende finden
werden.

Berlin, 11. Juli 1878.
Dr. v. Lauer. Dr. v. Langenbeck. Dr. Wilms.

Das am 12. Vormittags 10 Uhr ausgegebene Bulletin lautet: Ueber
das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs iſt heute nichts Be
ſonderes zu berichten.

Dr. v. Lauer. Dr. v. Langenbeck. Dr. Wilms,
Der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland werden dem Ver

nehmen nach, auf der Reiſe nach Jugenheim, in kurzem durch Berlin
kommen. Der Kronprinz nahm am Freitag Mittag den Vortrag
des Geheimen Cabinetsrathes v. Wilmowski entgegen, empfing demnächſt
den ruſſiſchen Generaladjutanten Grafen Perowaky und ertheilte dem
deutſchen Botſchafter in Wien, Prinzen Reuß, Audienz. Um 3 Uhr
Nachmittags begab derſelbe ſich mit der Prinzeſſin Victoria von Baden
von hier nach Potsdam, kam Abends 8 Uhr von der Wildparkſtation
aus wieder nach Berlin empfing bald nach der Ankunft den Reichskanzler
Fürſten Bismarck und kehrte um 11 Uhr wieder nach dem Neuen Palais
zurück, um dort zu übernachten. Geſtern Nachmittag kamen beide Höchſte
Herrſchaften mit den Prinzen Heinrich von Preußen und dem Erbprinzen
und der Erbprinzeſſin von Sachſen Meiningen mit dem Zuge um 2 Uhr
von Potsdam wieder nach Berlin.

Die Rechtsanwalts- Ordnung iſt am 1. Juli d. J. vollzogen
worden.

Die Abſicht, am 12. keine Sitzung zu halten. konnte der euro
päiſche Congreß in Berlin wegen der Menge des noch zu erledigenden
Berathungsſtoffes nicht durchführen. Jn dieſer vorletzten Sitzung wurde
jedoch der Wortlaut des Berliner Vertrages vollendet. Die amtliche Ver
öffentlichung des Rctenſtückes ſoll erſt nach Austauſch der Unterſchriften
(durch die Souveräne), wofür eine vierwöchentliche Friſt vorgeſehen iſt, er
folgen. Den Arbeiten des Congreſſes folgt nach einiger Zeit die Thätig
keit der Lokal Commiſſionen. Die europäiſche Conferenz, welche unter
dem Vorſitz des Fürſten Hohenlohe mit der Auséführung einer Anzahl von
Congreß Beſchlüſſen betraut iſt, wird erſt im Herbſt zuſammentreten da
ſich ihre Berathungen an die Arbeiten der LokalCommiſſionen anzuſchließen
haben. Auch die ſogenannte „griechiſche Frage“ ſoll durch die Conferenz
erledigt und wird ſich deren Regelung alſo noch verzögern.

Der König von Bayern hat dem unter dem Vorſitz des General
feldmarſchalls Moltke zuſammengetretenen Comité für die „Wilhelmsſpende“
die Bewilligung zur Vornahme der Sammlungen im Königreich Bayern
ertheilt. Die Abgeordnetenkammer hat am 12. die Vorlage, betreffend
den Verwaltungsgerichtshof, endgiltig angenommen.

München, 13. Juli. Der Arzt Dr. Trettenbacher iſt von dem
hieſigen Bezirksgericht wegen Beleidigung des deutſchen Kaiſers zu einer
Feſtungshaft von 8 Monaten verurtheilt worden.

Ausland.
Jm franzöſiſchen Kriegsminiſterium iſt unterm 12. die Nachricht

aus Auſtralien eingegangen daß in der franzöſiſchen Colonie Neu Cale
donien ein Aufſtand der Eingeborenen gegen die Behörden ausgebrochen
ſei. Die Eingeborenen haben nach dieſer Meldung 89 Perſonen, darunter
einen franzöſiſchen Oberſt, getödtet. Die nach Neu Caledonien deportirten
Communarden und die ſonſtigen Sträflinge haben an der Bewegung nicht
Theil genommen. Der Gouverneur von Neu Caledonien hat zwar an-
gezeigt, daß er Herr der Lage ſei, indeß hat das Marine Miniſterium
demſelben doch die Abſendung von Verſtärkungen aus Saigun und von
Frankreich ſelbſt aus telegraphiſch angezeigt, und ihm zugleich die größte
Energie anempohlen.

Jm engliſchen Unterhauſe erklärte am 11. der Staatsſecretair des
Krieges Stanley auf eine Anfrage, Cypern würde von 10,000 Mann und
zwar von den in Malta befindlichen indiſchen Truppen und von 3 eng
liſchen Bataillonen beſetzt werden. Auf eine weitere Frage erwiderte der
Parlamentsſecretair der Admiralität, Egerton, die Jnſel Cypern beſitze
keinen eigentlichen Hafen habe aber 3 gute Ankerplätze. Ferner erklärte
der Unterſtaatsſecretair Bourke, von den engliſchen Conſulaten ſeien die
Rachrichten über die von den Bulgaren auf dem RhodopeGebirge

er

begangenen Grauſamkeiten beſtätigt worden. Zum Abſchluß einer
Convention wegen Unterdrückung des Sclavenhandels habe ſich die
Pforte bereit erklärt, der Entwurf der gedachten Convention ſei am 9.
Juni d. J. nach Konſtantinopel abgegangen. Am 12. erklärte Schatz
kanzler Northcote dem Hauſe, daß die Regierung ſehr bald die Bewilligung
eines mit der türkiſchen Uebereinkunft zuſammenhängenden Credites bean
tragen werde. Jm Oberhauſe verſprach am 11. der Lord Präſident desSehennen Rathes, Herzog von Richmond, die auf den Congreß in Berlin

bezügſichen Schriftſtücke ſofort nach dem Schluſſe deſſelben vorzulegen.
Ferner theilte der Lord Präſident auf eine bezügliche Anfrage mit, General
Wolſeley werde am 12. nach Cypern abreiſen. Gegenüber Lord Kimberley,
der erklärt hatte, er begreife nicht weshalb die engliſche Regierung zögere,
auszuſprechen daß ſie die Sklaverei da, wo ſie beſtehe, überhaupt nicht
dulden werde, bemerkte der Herzog von Richmond das Verhalten in dieſer
Frage Aegypten und Zanzibar gegenüber beweiſe, daß die engliſche Regie
rung die Sklaverei ſo ſehr wie jede andere Regierung verabſcheue. Aus
Larnaca (Stadt auf der Südoſtküſte von Cypern) in London eingegangene
Nachrichten melden Sami Paſcha als Vertreter der Pforte und der Bot
ſchaftsſecretair Baring als Vertreter Englands hätten am 11. unter en
thuſiaſtiſchen Kundgebungen der Bevölkerung die Beſitznahme von Cypern
durch England verkündet. Jn ganz Kanada ſind wegen der für den 12.
beabſichtigten orangiſtiſchen Demonſtration umfaſſende militairiſche Vorſichts
maßregeln getroffen worden da die Spannung zwiſchen Katholiken und
Orangiſten einen äußerſt beunruhigenden Character angenommen hat. Jn
Quebeck ſind bereits Waffenläden von der erregten Menge geplündert worden.

Jm italieniſchen Senat erklärte am 12. der Miniſter Baccarini
auf eine den Berliner Congreß betreffende Anfrage Caraciolos, die Mächte
hätten für den Augenblick noch das Geheimniß zu wahren, das betreffs der
Congreßverhandlungen beſchloſſen worden ſei und man dürfe keinesfalls ein
Urtheil fällen, bevor man das Wort des Congreſſes kenne. Uebrigens
erinnere er an die Worte des Miniſterpräſidenten Cairoli in der Sitzung
vom 4. Mai d. J., daß die italieniſche Regierung den Grundprincipien
des nationalen Rechtes treu bleiben werde. Auf eine Anfrage Pepolis be-
treffs des franzöſiſchen Handelsvertrages erwiderte Baccarini, Italien ſei
bereit, die Handelsvertrags Verhandlungen mit Frankreich wieder aufzu
nehmen und erwarte die Vorſchläge der franzöſiſchen Regierung.

Jn Konſtantinopel fanden am 10. und 11. Verhandlungen des
Miniſterraths wegen der Ceſſion Cyperns an England ſtatt. Die türkiſchen
Journale veröffentlichen die engliſch türkiſche Uebereinkunft. Die grie
chiſchen Kaufleute in Konſtantinopel ſind ſehr erbittert über die Haltung
Englands in der griechiſchen Frage und haben ein ihnen von dem eng
liſchen Handelsſtande daſelbſt angebotenes Banket abgelehnt. Die Ver-
handlungen zwiſchen Oeſterreich und der Pforte betreffs der Beſetzung Bos
niens nähern ſich der Beendigung. Um Zuſammenſtöße zu vermeiden,
werden die öſterreichiſchen Truppen nur langſam vorrücken. Der Vali von
Bosnien hat den Befehl erhalten, ſeinen Einfluß auf die dortige muha-
medaniſche Bevölkerung auszuüben, damit ſie keinen Widerſtand leiſte.

Aus Athen wird unterm 12. berichtet: Der engliſche Conſul in
Kanea hat von ſeiner Regierung den Anftrag erhalten der kretenſiſchen
Nationalverſammlung die Einführung von Reformen unter Garantie Eng
lands anzubieten man glaubt indeß daß das Anerbieten zurückgewieſen
werden dürfte.

m

ABC. Die Sorialdemokraten und die Wahlen.
Nach den beklagenswerthen Ereigniſſen welche der Auflöſung des

Reichstags unmittelbar vorhergegangen ſind, hat in vielen Kreiſen die
Meinung Platz gegriffen daß die ſocialdemokratiſche Partei nunmehr viel
zu ſehr an Terrain verloren habe, um bei den bevorſtehenden Wahlen noch
irgend welche nennenswerthe Erfolge erzielen zu können. Dieſe Anſicht iſt
auch in die Preſſe übergegangen, ja es iſt in nicht wenigen zum Theil
einflußreichen Blättern neuerdings Ton geworden von der Socialdemokratie
hinſichtlich ihres Einfluſſes auf die Geſtaltung der politiſchen Verhältniſſe
wie von einer abgethanen Größe zu ſprechen. Nun läßt ſich allerdings
nicht verkennen daß die wiederholten Mordanfälle auf den Kaiſer und der
indirecte reſp. intellectuelle Zuſammenhang dieſer Verbrechen mit der ſocial
demokratiſchen Agitation der Partei Abbruch gethan haben, allein wir ſind
durchaus überzeugt, daß man ſich gewaltig täuſcht, wenn man glaubt,
es werde den Socialdemokraten unter allen Umſtänden unmöglich ſein, bei
den bevorſtehenden Wahlen ebenſo viele ihrer Candidaten durchzubringen,
wie ſie im aufgelöſten Reichstage Sitze inne gehabt.

Die Socialdemokraten ſelbſt ſind, trotzdem ſie ſehen, daß ihnen gegen
über in vielen Kreiſen energiſch Front gemacht wird, noch keineswegs klein-
müthig, ſie rechnen im Gegentheil mit einer gewiſſen Sicherheit auf kaum
geringere Wahlerfolge, als bei den Wahlen. Sie haben wieder ihre alten
und auch manchen neuen Candidaten aufgeſtellt wobei es auffallen kann,
daß ſich gerade diesmal unter den Letzteren mehr nicht dem Arbeiterſtande
angehörige Männer befinden als früher. Während unter den bisherigen
ſocialdemokratiſchen Abgeordneten Liebknecht, Rittinghauſen und Demmler
die Einzigen geweſen, die eine academiſche Bildung beſaßen während
ferner abgeſehen von dieſen und wenigen Anderen die Führer der Partei
in Deutſchland ſämmtlich dem Arbeiterſtande entweder noch angehörten oder
aus ihm hervorgegangen waren, werden jetzt plötzlich Perſönlichkeiten in
den Vordergrund geſchoben wie Dr. Dulk als Wahlcandidat für Stutt-
gart, Dr. med. Hacker für München 2c. Daß dies gefliſſentlich, mit voller
Ueberlegung geſchieht, liegt auf der Hand. Die ſocialiſtiſchen Parteiführer
hoffen unbedingt auf dieſe Weiſe manche Wahlſtimme zu gewinnen, die
dem Arbeitercandidaten zweifellos verloren gehen würde.

Eine Erſcheinung die eigentlich auffallen könnte, iſt es übrigens, daß
die ſocialialdemokratiſche Preſſe den neuerdings ziemlich zahlreich erſchienenen
Schriften zur Bekämpfung und Widerlegung der ſocialdemokratiſchen Lehren
eine relativ geringe Aufmerkſamkeit ſchenkt, wogegen ſie ſich ſehr lebhaft
mit den „Acten der Selbſthilfe“ beſchäftigt, welche namentlich in Jnduſtrie
bezirken von Fabrikbeſitzern 2c. gegen das weitere Umſichgreifen der ſocia
liſtiſchen Propaganda begonnen worden ſind. Gegen die äußere, zunächſt
materielle und darum zunächſt auch nur materiell das heißt auf die
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Zahl der öffentlich erklärten Anhänger wirkende Bekämpfung wird bekannt-
lich als Gegenmittel die politiſche Heuchelei empfohlen und hiergegen werden
Repreſſalien erſonnen die wohl nicht ganz unwirkſam ſein dürften, falls ſie
ſo ausgeführt würden wie dies in erſter Linie die „Berliner freie Preſſe“
empfohlen hat. Die Dringlichkeit, mit welcher beſonders das eben genannte
ſocialiſtiſche Hauptorgan die Sache behandelt, beweiſt, daß die Parteiführer
den Eindruck jener „Selbſthilfe“ ihrer Gegner mehr als alles Andere
fürchten mehr jedenfolls als die theoretiſche Beleuchtung und Widerlegung
ihrer Lehren.ß t Socialdemokraten ſelbſt werden dies ganz einfach mit der von

ihnen oft aufgeſtellten Behauptung erklären, daß alle Verſuche, ihre Lehren
zu widerlegen, erfolglos ſein müßten, weil dieſe Lehren eben factiſch un
widerlegbar ſeien. Jn der That verhält ſich die Sache jedoch anders.
Erſtens ſind gerade die wichtigſten Lehren der Socialdemokratie längſt
widerlegt und wiſſenſchaftlich als haltlos erwieſen, ferner iſt aber auch
keineswegs etwa der ſocialiſtiſche Glaube an die eigene Unwiderlegbarkeit
der wahre Grund des angeführten Factums, ſondern dieſer Grund iſt
folgender.

Die Hauptſtärke der Socialdemokratie liegt nicht in dem gedenklichen
Jnhalt ihrer Lehren ihr Parteiprogramm iſt unter den verſchiedenen un
geſchickten Parteiprogrammen welche während der letzten fünfzehn Jahre
im Ueberfluß entſtanden ſind vielleicht das ungeſchickteſte. Wenn die
Socialdemokraten beiſpielsweiſe fordern, daß in Zukunft der Ertrag der
emeinſamen Arbeit des ganzen Volkes an die Einzelnen „Jedem nachſanen vernunftgemäßen Bedürfniſſen“ vertheilt werden ſoll, ſo ſind gegen

dies „ſociale Jdeal“ ſelbſt die Phantaſien eines Jrren noch ſehr nüchterne
Thatſachen der Wirklichkeit. Man definire doch einmal den Begriff des
„vernunftgemäßen Bedürfniſſes“ und dann ſetze man das Letztere feſt, ſo
daß es für jede Jndividualität, für jeden Beruf, für jeden Bildungsgrad c.
wirklich „vernunftgemäß“ iſt. Und wenn man dieſe unlösliche Aufgabe ge
löſt hat, ſo ſchaffe man auch einen practiſch durchführbaren Modus der
Vertheilung. Jſt all dies Unmögliche geſchehen, dann wird ſich der ſocia
liſtiſche Zukunftsſtaat gründen laſſen bis dahin aber wird er nichts ſein,
als farbloſer Dunſt, der in unklaren Köpfen ſpukt. So löſt ſich vor
nüchterner Kritik mehr oder minder augenfällig jeder Satz des ſocial
demokratiſchen Programms in eine Nebelwolke auf und es iſt eine kindiſche
Prahlerei der ſocialdemokratiſchen Preſſe, wenn ſie fort und fort behauptet,
vom Standpunkte der Vernunft ließe ſich gar nichts gegen ihre Principien
einwenden, und jeder Gegner mache ihnen gerade mit ſeinen Einwendungen
die bedeutendſten Conceſſionen.

Nein die Hauptſtärke der Socialdemokratie iſt auf einem anderen
Gebiete zu ſuchen. Die Urſache der ſo bedeutenden Ausbreitung dieſer
Umſturzpartei liegt in ihrer ungemein geſchickten und ſtraffen Organiſotion
und in der energiſchen Rührigkeit ihrer Mitglieder. Dies iſt der Boden,
auf dem allein ſie geſchlagen zu werden fürchtet, ſobald ihr Gegenorganiſa-
tionen entgegen geſtellt werden. An den Letzteren hat es bisher gänzlich
gefehlt und während jeder Socialdemokrat der geborene Agitator ſeiner
Partei war und während die ganze Partei nach einem einheitlichen Plane
agitirte, wurde auf Seiten der Gegner an ein einheitliches Vorgehen kaum
gedacht. Jetzt erſt beginnt man, den Widerſtand, den Kampf gegen die
ſocialiſtiſche Agitation zu organiſiren, und daß dies geſchieht, das können
die ſocialdemokratiſchen Führer narürlich nicht gleichmüthig mit anſehen.

Daß der materielle Kampf, die „Selbſthilfe“ gegen die Socialdemo-
kratie nur dann von nachhaltiger Wirkung ſein kann, wenn ſie mit mög-
lichſt allgemeiner Belehrung über den wahren Werth der ſocialdemokratiſchen
Principien Hand in Hand geht, iſt ſelbſtverſtändlich. Der äußere Druck,
der die Parteiorganiſation zertrümmert, muß gepaart ſein mit der Auf-
klärung darüber daß dieſer Druck eine innere Berechtigung hat; ſonſt wird
die Zertrümmerung nur eine äußerliche ſein, und im Geheimen wird die
Umſturzpartei, verſtellt unter der Maske der politiſchen Heuchelei nach wie
vor fortbeſtehen. Darauf hoffen und bauen die ſocialiſtiſchen Führer, die
eben jetzt die Heuchelei zum Syſtem erheben. Jhrer Agitation beizukom-
men, iſt wahrlich nicht leicht, es iſt nur durch eine ununterbrochen fort
geſetzte Thätigkeit möglich es erfordert vielleicht jahrelange Arbeit. Vor
allen Dingen darf man ſich aber nicht einbilden daß in der kurzen Zeit
bis zu den Wahlen viel erreicht ſein wird. Ginge es ſo raſch damit, dann
bedürfte es wahrhaftig keiner Geſetze, die ſpeciell gegen die ſocialdemokra-
tiſchen Umtriebe gerichtet ſein ſollen. Deswegen muß man ſich aber auch
darauf gefaßt machen daß jene Partei bei dieſen Wahlen noch in volle
kräftige Action tritt und eventuell auch gewiſſe Erfolge erringt.

Günther von BDliedungen.
Eine Erzählung aus der Reformationszeit von Friedrich Palmié,

(Fortſetzung.)

So zogen ſie durch die Dörfer wie die Sturmvögel, die Vorboten einer viel
bewegten Zeit, dem Thüringer Lande zu, dort ſolle es, wie ſie ſagten,
bald Arbeit für ihre Hände geben. Gar mancher Bauersmann, deſſen
Thür ſie begehrend nahten ſchlug das Kreuz, wenn er ſie kommen ſah,
und athmet froh auf, wenn die trotzigen Geſellen ſeinen Hof wieder ver
laſſen hatten. Aber ſo manche Thür öffnete ſich auch willig den Fahrenden,
und begierig vernahm aus ihrem Munde die Erzählungen von der Noth
und Unzufriedenheit der Leute in andern Gegenden, von der Härte und
Grauſamkeit der adligen und geiſtlichen Herren, von der Sehnſucht
nach Freiheit unter dem geknechteten Volke, von den Vorgängen in
Wittenberg, vor allem aber ſchenkte man ihnen offnes Ohr, wenn ſie
von der heimlichen Bewegung meldeten, die unter den Bauern und
Arbeitern im Thüringſchen herrſchen ſollte. War auch viel Falſches und
Erlogenes dabei, es wurde gern für richtige Münze genommen, weil
wan im Stillen dieſelben Hoffnungen rß denen jene Worte gaben.

Denn auch unter den Bauern und Arbeitern der Grafſchaft Hohn
ſtein gährte es ſchon ſeit geraumer Zeit. Faſt unerſchwinglich waren
die Abgaben und obendrein wurden ſie alle mit ſchweren Frohndienſten

equält. Dazu kamen Mißwachs und Seuchen unter Menſchen und J
ieh, die das Elend noch vergrößerten, ſo gab's der Unzufriedenen viele,

und gar manches harte Wort wurde gehört, wenn die Leute zur
Verſammlung kamen, und gar manche Fauſt erhob ſich gegen die Meier
und Vögte, die im Namen der Herren den Zehnt eintreiben oder die
Frohndienſte überwachten. Die Einſichtigeren zwar hatten gewarnt und
nach Kräften von allem voreiligen Beginnen abgerathen aber entweder
waren ihre Worte ungehört bei den Erzürnten verhallt, oder ſie hatten
ihnen Kränkungen, wenn nicht gar heimlichen Schaden eingetragen und
eingeſchüchtert hatten ſie von da an geſchwiegen. Auch ging im Volke
die Sage von einer heimlichen Verbrüderung, die ihre Anhänger auch
in den Ortſchaften der Grafſchaft haben und vor Mühlhauſen aus durch
beſondere Sendlinge geleitet werden ſolle. Grauſige Gerüchte gingen über
ihre Verſammlungen und Gebräuche, die an die alte Vehme erinnern
ſollten, und groß war die Furcht unter den Leuten vor dem heimlichen
Orden. Der Nachbar traute nicht mehr dem Nachbar, der Freund nicht
mehr dem Freunde denn er konnte ja Mitglied des Bundes ſein der
den Tod einem Jeden brachte, der in Worten oder Werken etwas dem
Bunde Mißgünſtiges that. Und als man gar eines Tages den reichen
Vogt von Enkenrode, der geäußert, daß er es für ſeine Perſon allein
mit dem ganzen Bunde aufnehmen wolle und daß alle Bundesglieder
nichts weiter werth ſeien denn eine Schlinge aus Weidenruthen, mit
einer Weidenruthe erhängt im nahen Walde, gefunden hatte da wagte
niemand mehr an dem Beſtehen und an der Macht des Geheimbundes
zu zweifeln, und nur leiſe flüſterten ſich die Bewohner der Umgegend
die ſchreckliche Neuigkeit zu.

So war das Wejihnachtsfeſt 1524 für die Gegend zwiſchen Harz
und Thüringer Wald durch die Ungewißheit und Unſicherheit aller Ver
hältniſſe ein gar trauriges geworden. Und traurig ſah es auch aus in
der mederen Stube des langen Andreas in Trebra. Das naſſe Holz
wollte nicht recht brennen in dem alten Ofen, der an vielen Stellen geborſten
war, ſo daß der Qualm durch die Fugen drang und das Athemholen
in der Stube ſchwer machte. Stumm drängten ſich Eltern und Kinder
um den Ofen, um nicht gar zu ſehr zu frieren. Andreas aber ſaß auf
einem rohen, ſelbſt verfertigten Holzſchemel die rechte Hand trug er in
einer Binde, ſie war ihm vom fallenden Baume zerſchlagen und noch
nicht ganz geheilt.

So öde und freudelos wie um ihn her ſah es auch in dem Herzen
des Mannes aus. Er war Zeit ſeines Lebens ein fleißiger und treuer
Arbeiter geweſen, und ſein Weib, die blonde Lieſel, hatte ihm wacker
zur Seite geſtanden. Dadurch hatten ſie ein weniges ſich geſpart und
meinten ruhig der Zukunft entgegen ſehen zu können, bis ſchweres Ge
ſchick ihnen in kurzem alles genommen hatte. Seit der böſen Krankheit
ſeiner Frau und ſeiner Kinder ſchien den Armen das Unglück förmlich
geſucht haben. Alles mißlang, was er anfaßte; nun war der ſchwere
Schlag hinzugekommen, der ihn ſchon ſeit ſechs Wochen am Arbeiten
hinderte, das hatte das letzte Bischen aufgezehrt, Andreas war arm ge
worden. Starr vor ſich hinbrütend ſaß er da. Wilde Gedanken durch
wühlten ſein Gehirn. Er hätte weinen mögen wie ein Kind, um ſich
Erleichterung zu verſchaffen, und dann hätte er wieder ſeine Axt nehmen
und alles zertrümmern mögen, ſeine Kinder, ſein Weib, den Abt, den
Meier, die ganze, ganze Welt. Aber dann fiel ſein Blick auf den zer-
brochenen Arm, und er hätte laut weinen mögen vor Gram und Sorgen.

Nein! Er konnte es auch nicht mehr ertragen dieſe ſtummen Blicke
ſeiner Kinder, die ihn zu fragen ſchienen wo ſind denn heut die Chriſt
ſtollen und die Chriſtäpfel, dieſe Sorge, die auf dem Geſichte ſeines
Weibes lag.

„Geh hinauf Lieſel,“ bat er, „es hängen oben unter dem Dache
noch ein Paar Fuchs und Marderfelle; ich habe ſie glücklich vor den
Späherblicken des Vogtes geborgen, als er uns letzt wegen des ſchuldigen
Zehnts auspfändete. Nun will ich ſie hinauftragen zum Händler nach
Weitzelsrode. Giebt er auch wenig nur, es reicht doch wohl, den Kleinen
heut eine Freude zu machen. Jſt doch heut Chriſtfeſt ſeufzte er tief

und war es doch ſonſt anders bei uns.“
„Geh nicht, Andreas,“ bat dagegen ſein Weib zu hoch liegt der

Schnee und gar zu kühn ſind die wilden Thiere, die du dir mit deinem
zerbrochenen Arm noch nicht einmal abwehren kannſt. Und der Händler
in Weitzelrode giebt gar wenig; lieber warte, bis die Wege gangbar
geworden dann trägſt du die Felle zum Herrn Peter nach Bliedungen,
der ein mitleidiges Herz hat und gewiß durch Herrn Günther von unſer
Noth weiß.“

Aber Andreas war von ſeinem Vorhaben nicht abzubringen er ſtieg
ſelbſt die kurze Leiter empor, die zu dem Raume unter dem Dache führte,
holte die Felle, ſchob ſie in einen Sack, den er über die Schulter warf;
dann faßte er mit der geſunden Linken die mächtige Holzaxt, grüßte
Weib und Kinder noch einmal und trat ſeine Wanderung an. Es war
bereits Spätmittag, als Andreas ſeine Hütte verließ. Aber nur kurz
war ja ſein Weg. Denn das Dorf Weitzelsrode ſtand oben auf dem
Berge, an deſſen Fuß das Dorf Trebra lag. Zwei Wege führten aus
dem Thale zu der Höhe. Der eine, der Fahrweg lief ſanft anſteigend
in einem Hohlweg ſchräg den Berg hinauf; aber der Wind hatte in ihm
ſolche Schneemaſſen aufgehäuft, daß an ein Durchkommen gar nicht zu
denken war. Der andere Weg, ein Fußpfad, führte am Geſundbrunnen
vorüber und ſtieg dann bei der Hübelsgrube ſteil in die Höhe. Er war
beſchwerlicher als der erſte, aber er hatte den Vortheil daß auf ihm ſtets
Bahn getreten war, denn auch im Winter holten die Leute aus der ganzen
Umgegend Waſſer aus dem Geſundbrunnen für die Kranken auf dieſem
Wege gelangte man in kaum einem halben Stündchen von Trebra nach
Weitzelsrode, und ihn ſchlug Andreas ein.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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